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Jüdisches Leben in Russland 


Logros de la Accioo de Bonos 

Washington. — Israel se ha embarcado en «na 
campana para conguislar los mercados de Europa, 
Africa y Asia para forlalecer su estab^idad economica. 
dijo el ministro de firanzas Levi Eshkol en la con. 
ferencia de bonos israelies. El ministro dijo que "solo 
a Iraves de las exporlaciones podemos alcanzar nues- 
Ira mela de independencia econömica. Valicino que las 
exporlaciones de Israel alcanzaran 340.000.000 dolares 
esle ano en comparacicn con solo 46.000.000 en 1950. —> 
Refiriendo su recienle gira africana, Esbkol dijo 
que Israel no solo exporla bienes, sino lambien envia 
experios cientificos y lecnicos. Enumero a Ghana, Ni¬ 
geria, Birmania, Eliopia, Liberia, Senegal, ei Sudan 
Frances, Congo, Chipre, Sierra Leone y olros paises^ 
que manlienen iales lazos con Israel. 

El Dr. Joseph Schwariz, vicepresidenle de la orga- 
nizaciön de bonos, subrayö que las inversiones eslado- 


Paris. — Eine feierliche 
Aufforderung, die Lage der 
russischen Juden zu über¬ 
prüfen und ihnen die glei¬ 
chen Rechte wie den übri¬ 
gen Minderheiten in Russ¬ 
land zu gewähren, wurde in 
der Schlussitzung der ein. 
tägigen Konferenz über die 
sowjetische Judenheit, die 
hier stattgefunden hat, an 
die sowjetischen Behörden 
gerichtet. 

An der Konferenz, der er¬ 
sten dieser Art, nahmen be¬ 
rühmte Intellektuelle aus 11 
Ländern, darunter der No¬ 
belpreisträger Prof. Isadore 
flabi und Prof. Martin Bu- 
foer teil] Sie wurde von Dr. 
ftfachum Goldmann einberu¬ 
fen, der zu den Hauptred¬ 
nern gehörte. 

Die Resolution unter¬ 
streicht das Bedauern, das 
von verschiedenen Rednern 
im Laufe des Tages ausge¬ 


sprochen wurde und ersucht 
die sowjetische Regierung, 
die jüdischen Organisatio¬ 
nen und kulturellen und re¬ 
ligiösen Institutionen wie¬ 
derherzustellen und der so¬ 
wjetischen Judenheit zu ge¬ 
statten, mit den jüdischen 
religiösen Zentren in ande¬ 
ren Ländern den Kontakt 
aufzunehmen und in Russ¬ 
land ihr eigenes Kulturleben 
zu entwickeln. 

„Von humanitären Rück¬ 
sichten bewegt ersuchen wir 
die USSR im besonderen, 
den in Russland lebenden 
Juden, welche seit dem letz¬ 
ten Weltkrieg von ihren An¬ 
gehörigen getrennt sind, 
sich mit diesen wieder zu 
vereinigen“, heisst es in der 
Resolution, die in gemässig¬ 
tem Ton verfasst ist, und es 
wird betont, dass dieser 
Wunsch sich auf rein 
menschliche und nicht auf 


politische Motive gründet. 
Dr. Goldmann, der eine Li¬ 
ste von religiösen und na¬ 
tionalen Diskriminierungen 
gegen die Juden verlas, wür¬ 
digte mit warmen Worten 
die Rolle, welche die So¬ 
wjetunion im zweiten Welt¬ 
krieg gespielt hat, und hob 
hervor, dass sie den Antise¬ 
mitismus als illegal erklärte. 
Er fügte hinzu, trotzdem 
werde die jüdische Gemein¬ 
schaft ais Gruppe diskrimi¬ 
niert, denn „eine andere Po¬ 
litik als für die anderen Mi¬ 
noritäten gilt für die Juden, 
und diese kann auf lange 
Sicht das gewaltsame Veri 
schwinden der jüdischen 
Gemeinschaft verursachen“. 

Er zitierte in allen Einzel¬ 
heiten offizielle russische 
Publikationen, um darzutun, 
dass das Verhalten der so¬ 
wjetischen Regierung ihren 
eigenen Gesetzen zuwider 


WIE ICH ES SEHE 

Israel und die Weltpolitik j 

... . von JEHUDA GOTTHEIMER 


Die Generalversammlung 
der Vereinten Nationen wird 
eine übermässige Fülle von 
Fragen behandeln, die in ih¬ 
rer Gesamtheit ein Bild der 
allgemeinen Unruhe und 
Verworrenheit zeichnen, die 
•unserer aufgeregten Zeit ih¬ 
ren Stempel geben. Das po¬ 
litische Fieber hat alle Län¬ 
der ergriffen; selbst der 
amerikanische Kontinent 
wird immer stärker in den 
Trubel der Ereignisse hin¬ 
eingezogen. Die amerikani¬ 
sche Einheit, durch lange 
und schwierige Entwick¬ 
lungsepochen bewahrt, ist 
aufs schwerste gefährdet. Die 
Fragestellungen und die 
Fronten verlagern sich all¬ 
mählich und passen sich im¬ 
mer deutlicher der Weltpo¬ 
litik an. 

Gewiss gab es auch vor¬ 
her auf unserem Kontinent 
heftige Auseinandersetzun¬ 
gen. Demokraten nahmen 
entschieden gegen einige 
Diktaturen Stellung. Heute 
aber geht es schon nicht 
mehr um diese Kontrover¬ 
sen. Die drohende Infiltrie¬ 
rung kommunistischer Ideen 
und die Zunahme der Ein¬ 


flüsse des sowjetischen Im¬ 
perialismus führten bereits 
zu einer Spaltung der konti¬ 
nentalen Mächte. Zwangs¬ 
massnahmen werden erör¬ 
tert, die mit einer unver¬ 
kennbaren Wahrscheinlich¬ 
keit nur die bestehenden 
Gegensätze verschärfen wer¬ 
den. 

Es wäre jedoch falsch, 
diese Entwicklung einseitig 
auf die internationale Ost- 
West-Spannung zu reduzie¬ 
ren. Schon liegen die Dinge 
nicht mehr so einfach, dass 
man mit diesem Hinweis al¬ 
le Probleme verstehen und 
dementsprechend Lösungen 
suchen könnte. Die ameri¬ 
kanischen Länder haben bis¬ 
her wenig Neigung gezeigt 
sich der russischen Front 
einzugliedern oder dem Dik¬ 
tat des Kreml zu folgen. 
Selbst Kuba spielt nur mit 
dem Gedanken einer enge¬ 
ren Verbindung zur kommu¬ 
nistischen Welt und speku¬ 
liert darauf, hierdurch <die 
Nordamerikaner zu einer 
anderen Einstellung zu 
zwingen. Immerhin ist es in 
den letzten Monaten den So¬ 
wjets das erste Mal gelun¬ 


gen, sich eine Tür zum ame¬ 
rikanischen Erdteil zu öff¬ 
nen und die allgemeine Un¬ 
einigkeit nun auch in die 
Familie der amerikanischen 
Völker hineinzu tragen. 

Man braucht nicht daran 
zu zweiieln, dass die Castros 
und ihre Anhänger sich be¬ 
mühen, die Fehler der ame¬ 
rikanischen Aussenpolitik 
für ihre eigenen Zwecke 
auszunutzen. Sie haben ge¬ 
lernt, dass das Weisse Haus 
überall dort nachgibt, wo 
man mit einer russischen 
Allianz droht. Das klarste, 
wenn auch nicht das einzige 
Beispiel bieten der Mittel¬ 
osten und die arabische 
Welt die mit Drohungen 
und Kombinationen das Sta- 
te-Departement stets zum 
Nachgeben veranlasst hat. 
Die Amerikaner haben in 
vielen Fällen bewiesen, dass 
sie imstande sind, dem Kom¬ 
munismus durch energisches 
Vorgehen Schranken aufzu¬ 
erlegen. Sie haben immer 
wieder ultimative Forderun¬ 
gen gestellt, in der Frage 
Berlin, in Formosa, in Ko¬ 
rea, in Afrika. Aber im Mitt¬ 
leren Osten haben sie den 
Provokationen der arabi¬ 
schen Potentaten nach ge ge ¬ 
ben, obwohl deren Macht 
mit dem russischen Koloss 
nicht vergleichbar ist. 

Man braucht nur die Ge¬ 
schichte des Orients wäh. 
rend der letzten Jahre zu 
rekapitulieren, um eine 
Kette von Beweisen für die¬ 
se Beobachtungen und poli¬ 
tische These zu finden. Die 
amerikanische Nachgiebig¬ 
keit wurde als Schwäche 
ausgelegt, veranlasste Nas¬ 
ser und Ibn Saud zu weite¬ 
ren Forderungen und poli¬ 
tischen Abenteuern, die mit 
einer stoischen Ruhe von 
Washington zur Kenntnis 
genommen wurden. 

Man kann diese Haltung 


Beziehungen mit Aethiopien 

Jerusalem. — Die Möglichkeit der Aufnahme vol¬ 
ler diplomatischer Beziehungen zwischen Israel und 
Aethiopien dürfte das Resultat eines offiziellen Be¬ 
suchs sein, den der israelische Ackerbauminister Mo¬ 
sche Dajan in Addis Abeba abstattete. 

General Dajan überbrachte dem Kaiser Haile Se- 
lassi ein persönliches Schreiben des Ministerpräsiden¬ 
ten Ben Gurion. Hierin erinnert er an die engen Ban¬ 
de zwischen beiden Ländern seit biblischen Zeiten 
und gibt der Hoffnung mf noch bessere Beziehungen in 
der Zukunft Ausdruck. 

Tn seinem Schreiben an den Negus betont Ben Gu¬ 
rion, dass das Zentrum der internationalen Bestrebun¬ 
gen jetzt vom Rüstungswettlauf auf Entwicklungspro¬ 
jekte verlagert wurden müsse. General Dajan wurde 
von Haile Selassi in Audienz empfangen. (ITA) 


läuft. Er verglich die Zahl 
von einem Geistlichen für 
1.100 Baptisten und einem 
Popen für 1.800 orthodoxe 
Katholiken mit 23.000 Juden, 
welche nur einen Rabbiner 
haben. Tiotzdem nimmt die 
Jeschiwa von Moskau nur 15 
Studenten im Jahr auf, ob¬ 
wohl weit mehr Anträge 
vorliegen. 

Dr. Goldmann berichtete, 
die einzige Ausgabe eines 
jüdischen Gebetbuches, das 
1957 herausgegeben wurde, 
sei in 3.000 Exemplaren er¬ 
folgt. Dies sei eine lächerli¬ 
che Auflage für die 2.500.000 
Juden, die so viele Jahre 
hindurch keine Gebetbücher 
besessen haben. 

Im vergangenen Jahr sei 
die Herstellung von Mazzot 
nicht erlaubt w T orden. Im 
Jahre 1959 wurden zum er¬ 
sten Mal seit vielen Jahren 
3 Bücher in jiddischer Spra¬ 
che in nur 3.000 Exempla¬ 
ren gedruckt, wovon die 
meisten exportiert wurden 
und nur wenige Hunderte in 
Russland blieben. Die in 
Birobidschan in jiddischer 
Sprache erscheinende Zei¬ 
tung werde ebenso wenig 
wie die warschauer ..Folk- 
stimme“ in Russland ver¬ 
teilt. Goldmann verwies 
darauf, dass diese Zustände 
von der liberalen Behand¬ 
lung der Juden in anderen 
kommunistischen Ländern 
abstechen, und dies sei ein 
Beweis dafür, dass „die an¬ 
tijüdische Diskriminierung 
nicht ein integraler Teil des 
kommunistischen Regimes 
ist.“ 

„Wahrlich, dies ist ein 
trauriges Bild“, schloss er. 
„Die russischen Juden ha¬ 
ben weder das Recht noch 
die Möglichkeit, ein jüdi¬ 
sches Leben zu führen. Sie 
können ihren schöpferi¬ 
schen Impulsen als Juden 


des> Weissen Hauses nicht 
allein damit erklären, dass 
das arabische Oel jeden 
Preis wert sei. Die arabi¬ 
schen Staaten brauchen die 
amerikanichen Dollar auch 
heute noch viel dringender, 
als etwa die Amerikaner 
auf das arabische Petroleum 
angewiesen wären. Dennoch 
wurde Ibn Saud mit den 
grössten Ehren von Eisenho- 
wer empfangen, ein wahrer 
Goldsegen stürzte über ihn 
ein, die Subsidien wurden 
erhöht, politische und wirt¬ 
schaftliche Konzessionen ge¬ 
macht. Geflissentlich wur¬ 
den alle destruktiven Seiten 
des Saudi Arabismus überse¬ 
hen, über den Menschen- 
und Mädchenhandel wurde 
geschwiegen, die despoti¬ 
schen Regierimgsformen mit 
ihren barbarischen Gewalt¬ 
massnahmen blieben unbe¬ 
achtet und der Reichtum ei¬ 
nes Mannes ins Unermessli¬ 
che gesteigert, dessen Volk 
im Elend verharrt. 

Auch Nasser kann schal¬ 
ten wie er will. Seine in¬ 
nenpolitischen Versprechun¬ 
gen blieben unerfüllt. Die 
Bewaffnung des ägyptischen 
Heeres wurden in einem ge¬ 
fährlichen Wettlauf zwi¬ 
schen Amerika und Rum 


unidenses eran decisivas en acercar a Israel al umbral 
de la prosperidad. Informo que un total de 450.832.000 
dolares ha sido vendido en bonos israelies, al finalizar 
10 anos desde el lanzamienio de la primera serie. 

HERBERT FRANKENSTEIN 

Erfolge der Bonds-Aktion 

Washington. — Israel hat eine Kampagne eingelei T . 
fcet, um die Märkte in Europa, Afrika und Asien zu. 
erobern und auf diese Weise seine ökonomische Sta¬ 
bilität zu stärken, so erklärte Finanzminister Leyij. 
Eskol in der Konferenz für Israei-Bonds. Der Mini¬ 
ster betonte, dass „wir nur durch die Exporte unser, 
Ziel der ökonomischen Unabhängigkeit erreichen kön¬ 
nen.” Er sagte voraus, dass Israels .Ausfuhr sich in die-, 
sem Jahr auf 340 Millionen im Vergleich mit nur 46> 
Millionen Dollar im Jahr 1950 belaufen werde. 

Eshkol bezog sich auf seine jüngste Reise durch 
Afrika und verwies darauf, dass Israel nicht nur Wa¬ 
ren exportiere sondern auch wissenschaftliche und* 
technische Experten entsende. Er erwähnte Ghana* 
Nigeria, Birmanien, Aethiopien, Liberia, Senegal* 
Französisch-Sudan, Kongo, Zypern, Sierra Leone und! 
andere Länder die derartige Beziehungen mit Israeli 
unterhalten. 

Dr. Joseph Schwartz, der Vizepräsident der Bondß- 
Organition, unterstrich, dass die nordamerikanischen 
Investitionen entscheidend dafür seien, Israel an die 
Schwelle der Prosperität zu führen. Er berichtete, 
dass am Ende der zehn Jahre seit Auflage der erstem 
Serie insgesamt für 450.832.000 Dollar Israei-Bonds ver¬ 
kauft worden seien. 

HERBERT FRANKENSTEIN’ 


keinen Ausdruck geben. Sie 
können nicht einmal prote¬ 
stieren. Sie können nur hof¬ 
fen und beten“. 

Daniel Mayer, der Präsi¬ 
dent der Liga für Menschen¬ 
rechte, der den Vorsitz bei 
der Konferenz führte, for¬ 
derte, man solle die Proble¬ 
me der sowjetischen Juden¬ 
heit mit kaltem Verstand 
und ohne Leidenschaft prü¬ 
fen. Prof. Buber gab in sei¬ 
ner Rede der Hoffnung Aus¬ 
druck, dass die sowjetische 
Judenheit die Rechtsgleich¬ 
heit zugestanden erhalten 
möge, „um ihre fundamen¬ 
talen kulturellen Eigen- 
) schäften zu entwickeln“. 


land sinnlos gesteigert. Wir 
wissen, dass diese militari¬ 
stische Politik den Verteidi¬ 
gungskrieg der Israel-Armee 
auslöste, die dann die um¬ 
fangreichen Waffenlager in 
der Wüste fand. Warum ha¬ 
ben die Amerikaner dieser, 
allen bekannten Entwick¬ 
lung nicht Einhalt geboten, 
sondern nur versucht, hin¬ 
ter den kommunistischen 
Waffenlieferungen nicht zu¬ 
rückzustehen? 

Die Fehler und Sünden 
dieser Politik wirken sich 
jetzt auf die kleineren ame¬ 
rikanischen Republiken aus, 
die unter dem Eindruck le¬ 
ben, von den Amerikanern 
beherrscht oder doch bevor¬ 
mundet zu werden. Dabei 
stossen wir auf eine interes¬ 
sante Erscheinung: die mei¬ 
sten dieser Länder warten 
auf die amerikanische Hilfe 
und sind empört, wenn die¬ 
se finanzielle oder techni¬ 
sche Unterst ützung aus¬ 
bleibt oder nicht in der 
Form vor sich geht, wie sie 
sich dies wünschen. Gehen 
aber die Amerikaner darauf 
ein und übernehmen Ver¬ 
antwortungen, dann spricht 
man im gleichen Atemzug 
vom „Yankee _ Imperialis¬ 
mus“. Gewiss handelt es sich 


bei diesem widersprüchigen- 
Verhalten in erster ‘Linie 
um eine psychologische Fra¬ 
ge. Hierdurch wird aller¬ 
dings nichts am Sachver- 
verhalt geändert. 

Nun haben einige Länder 
gelernt; sie haben verstan¬ 
den, dass sie nach den glei¬ 
chen Rezepten arbeiten¬ 
müssen, die von anderen be¬ 
reits erfolgreich praktiziert 
worden sind, von Ibn Saud, 
von Nasser und in geringe¬ 
rem Umfang auch von Tito, 
der zwar Kommunist ist; 
gern aber mit dem Westen 
in engere Handelsbeziehun¬ 
gen treten würde. Auf sol¬ 
che Gelegenheiten haben 
die Russen gewartet. Sie 
haben durch ihre Agenten 
wahrscheinlich auf diese 
Chancen hingewiesen und 
damit gerechnet, dass sich 
eines Tages ein kleiner 
Spalt öffnen werde, wie 
dies in Aegypten, in Syrien 
und zeitweise auch im Irak 
geschah. Vielleicht hat Ku- 
(Schluss auf Seite 2) 


Südamerikanische 

Investitionen 

Jerusalem. — Die la¬ 
teinamerikanische Juden¬ 
heit leistet einen wichti¬ 
gen Beitrag zur Entwick. 
lung der israelischen 
Wirtschaft, wie der Di. 
rektor der israelischen 
Gesellschaft für den 
Schutz des Handels, J. 
Gilade, ln einem Ueber- 
blick über die im ver¬ 
gangenen Jahr von die¬ 
ser Gesellschaft geleiste- 
te Arbeit feststellte. 

Giladi betonte, die Me. 
thode des Verkaufs von 
Titeln zeitige befriedi¬ 
gende Resultate, und er¬ 
wähnte, dass bei der letz, 
ten Ziehung ein in Bue¬ 
nos Aires ansässiger Be¬ 
sitzer solcher Titel den 
Betrag von 5.000 Dollar 
gewonnen habe. (ITA) 
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(Schluss von Seite 1) 
ba di. Rechnung ohne den 
Wirt gemacht: Vielleicht 
werden die Amerikaner aus 
bezonderen Gründen dort 
ein Exempel statuieren wol¬ 
len, denn Kuba liegt so nah 
an den amerikanischen 
Grenzen, dass die Gefahr 
jeder Kommunistischen In¬ 
filtration zu einer umwäl- 


durch diese Vorgänge vom ; an, wenn eine Entscheidung 
europäischen Schauplatz ab- j zu treffen ist. Und diese 
gelenkt wird, zu dem auch'Entscheidungen fielen bisher 
der Mittlere Osten gehört. I immer gegen Israel aus 
Vor allen Dingen ist Israel 1 Uebrigens können ^ die 


... , „ gleiche 

europäischer Staa- bei verschiederlen 

ten verbunden, die Israels ‘ 

Hauptlieferant und Absatz¬ 
märkte sind. Immei noch ist 
die Oraugenzucht eine der 


zenden amerikanischen Ab- wichtigsten Industrien Israels 
weh- Stellung führen muss. (dessen wirtschaftliche Stabi- I 
Wenn aber Kuba sich ver- ’lität nicht unwesentlich da¬ 
rechnet hat, so haben die von abhängt, unter welchen 
Praktiken Castros ohne Bedingungen die Früchte 


terhändler versucht, die für 
die Verteidigung des Landes 
dringend erforderlichen 


Zweifel bewirkt, dass ande¬ 
re amerikanische Länder 
mit ihren Vorstellungen in 
Washington auf grösseres 
Gehör stossen werden, als 
dies bis dahin der Fall wsr. 
Die Amerikaner müssen sich 
sagen, dass der kubanische 
Husarenritt Schule machen 


abgesetzt werden können. 
Europäische Mächte, vor al¬ 
lem Frankreich, sind die be¬ 
sten Verbündeten Israels. 
Komplizieren sich die Ver¬ 
hältnisse in Europa durch 
eine Störung des durch Ge. 
wohnheit hergestellten 

Gleichgewichts infolge einer 


auch 
afrikani¬ 
schen Ländern beobachten, 
die nicht müde werden, ih¬ 
rer Begeisterung für Israel 
beredten Ausdruck zu ver¬ 
leihen. Israelische Experten 
arbeiten ir vielen neuen Re¬ 
publiken des Schwarzen 
Kontinents, afrikanische Stu- Waffen von den USA zu er- 
denten und Gewerkschaftler galten. Unter allen mögli- 
lernen in Israel. Trotzdem chen Vorwänden wurde Is- 
haben die afrikanischen Re- \ rae } das verweigert, was den 
publiken bisher auf allen j Feinden des Landes in iiber- 
Konfgrenzen afro-asiatischer reichem Masse gewährt 
Staaten gegen Israel ge- w urde. Man braucht nicht 
stimmt.. Das bedeutet jnur an die beinahe unbe- 
nicht, dass dies immer so schränkten Lieferungen an 
sein werde oder müsse. Die Aegypten zu denken. Der in. 


wird diese Haltung immer 
wieder diskutiert und von 
der Opposition angegriffen. 

Auch diese Entscheidung 
wurde Israel durchaus nicht 
einfach gemacht. Die angel¬ 
sächsischen. Mächte haben 
die prowestliche Einstellung 

Israels als eine Selbstver- union. Mit diesem einst blii- 
standlichkeit hingenommen, j henden Stamm am Lebens- 
Sie haben aber nichts Ent- bäum unseres Volkes nach 
scheidendes dafür getan, die so langen Jahren einer er- 
israelische Bündnistreue zu zwungenen Trennung wie¬ 
erwidern. Jahre hindurch j der in Verbindung zu kom- 
haben die israelischen Un. men, ist ein klares politi- 


rtsche Tatsache, dass Israel 
aufs engste mit dem jüdi¬ 
schen Volk in aller Welt 
verbunden ist. Grosse Teilö 
dieses Volkes leben äuch 
heute noch in Ländern hin¬ 
ter dem Eisernen Vorhang, 
vor allem in der Sowjet- 
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sches, aber auch me: sch¬ 
lich-jüdisches Ziel Israels. 

Bisher waren diese An¬ 
strengungen vergebens. 

Wenn es such gewisse An- einfach daduren leisten, dass 
Zeichen dafür gibt, dass die sie den Amerikanern mit e> 
Verfolgungen durch die nem totalen Anschluss ans 
Kommunisten, wie sie zu russiscüe Lager drohen. Ge- 


Zeiten Stalins üblich waren, 
nachgelassen oder vielleicht 
aufgehört haben, so ist die 
Isolierung auch heute nicht 
geringer als vordem. Wahr- 


, ^ . , , , . - r . , ... .grosse Hoffnung Israels be- zwischen in die Brüche gv- j scheinlich sind die von den 

konne^ Bei der bekannt un- Verlagerung der amenkani. ; 8teht darin dass diese jun gangene Bagdad - Vertrag | Russen , n ihrer Weltpolitik 

freundlichen Stimmung in sehen Interessen, so besteht ; gen> aufnahmefähigea Län . führte zu einer Aufrüstung | geübten Gepflogenheiten 

die Gefahr dass diese Ten- der eines Tages stark genug des Irak, die durch die kurz- des ka lten Krieges eine ern- 

denzen auch für Israel nega- sein werden um die ant ii s - .sichtige amerikanische Poli- 

tive Konsequenzen haben r a elische Front in Asien und 1 d ^ e ^age im Mittelosten 


manchen lateinamerikani¬ 
schen Staaten gegerüber 
den USA kann man in Wa¬ 
shington keine Risiken ein- 
gehen. Deswegen sprechen 
alle — und nicht nur die 
Redner im Wahlkampf um 
die Präsidentschaft — von 
einer Verstärkung der irttr- 


könnten. 


| Afrika zu sprengen, sie 'komplizierte und in ihren 


stere Gefahr für d e Erhal¬ 
tung der jindischen Substanz, 


wiss ist es auch nicht aus¬ 
geschlossen, dass die Russen, 
in ihren politischen Ent¬ 
scheidungen oftmals voli g 
unberechenbar, ihren Stand¬ 
punkt ändern. 

Wo der Blick hinfällt, En¬ 
den wir ungelöste Fragen 
und neue Probleme, die zu 
einem beinahe chaot sehen 
internationalen Panora na 


In diesem Zusammenhang werden damit dem Frieden Fol gen die Stellung der west (nahmen der weissen un d ro 


als die rohen Gewaltmass- geführt haben. Die Gefahr 


muss mar auch die freund¬ 


schaftlichen 


Beziehungen 


1 dienen, den die Grossmäch¬ 
te bis zum heutigen Tage 


reich im allgemeinen mit 


amerikanischen Beziehungen Israel verknüpfen. Diese de 


■und von einer Erweiterurg 
des nordamerikanischen 
Hilfsprogramms. 

Diese Entwicklungen wer¬ 
den ihre Reflexe auf die all¬ 
gemeine Weltpolitik werfen. 
Man muss diese neuen Fak¬ 
toren, die noch vor Jahres¬ 
frist nicht beachtlich waren, 
bei der Lösung aller Proble¬ 
me einkalkulieren. Es be¬ 
steht die Möglichkeit, dass 
das amerikanische Interesse 


liehen Mächte im Mittel 

.... _ _ osten geschwächt hat. 

berücksichtigen, die Frank- j n j c ^ herzustellen vermoch- j Aber selbst aus dieser , Er- 

ten. jfahrung der totalen Wen. 

| Die Verbundenheit Israels 1 dun E des Irak von einem 
mit dieser neuen, ringenden 
| Welt der afrikanischen Völ- 

1 ker. die das Joch der Skia- ! den Sowjets in vielen Frä¬ 
serei abschütteln und unter .S en ausaromenarbeitet, ha- 

grossen Schwierigkeiten ein j ^ en d ‘ e westlichen Haupt- .israelischen Staatsmännern, 
I freies nationales Leben auf . ■ machte nicht die Konsequen. um das Spannungsverhältnis 


Dr. FREY 

Abogado 

PUEYRREDON 2190 
IV tmq 

nachm. 10—10 Uhr 


facto-Allianz war schon 
manchen Belastungsproben 
ausgesetzt. Man braucht nur 
an den Konflikt mit einer 
französischen Automobilfir¬ 
ma zu decken, die ihre ver¬ 
traglichen Verpflichtungen 
unter dem Druck der arabi¬ 
schen Boykott - Bewegung 
gebrochen hat, obwohl sie 
Israel ihrer Sympathie ver¬ 
sicherte. 

Im Grundprinzip begegnen 
wir hier einer ähnlichen 
Erscheinung, die einen un¬ 
heilvollen Einfluss auf die 
amerikanische Politik gegen¬ 
über Israel ausübt. Dass die 
Amerikaner eine echte Sym¬ 
pathie gegenüber Israel emp¬ 
finden, ist unzweifelhaft. Die¬ 
se Sympathie wurzelt in der 
westlich?n Grundhaltung Is¬ 
raels, in seinen Arbeitsprinzi¬ 
pien und Aufbaubestrebun¬ 
gen, die in vieler Hinsicht an 
amerikanische Beispiele er¬ 
innerte. Aber Sympathie al- 


, eines oewaffneten Konflik¬ 
ten Zaren. j tes droht auf allen Konti- 

Israel hat offen erklärt, nenten. Dennoch dürfen wir 
dass es diese Juden retten jene Kräfte nicht verken- 
wolle. Alle Anstrengungen, ! nen, die mit allen Mitteln an 
die bis heute gemacht wur- der Erhaltung und Siche¬ 


westlichen Bundesgenossen |den, konnten zu keinem Er- rung des Friedens arbeiten, 
zu einem Gegner, der mit |g e bnis führen. Krutscbew .Viele, meist kleinere Völker 


I vermeidet 
mit den 


• bauen wollen, bringt Kom- 
! plikationen mit sich, die Is¬ 
rael mit anderen befreun¬ 
deten Mächten in einen Ge- 
l gensatz stellen, vor allem 
|mit Frankreich. Ohne Zwei¬ 
fel kann Israel, das bisher 
immer Linientreue gegen- | 
über sich selbst und seinen 
Idealen bewiesen hat, die 
französische Algier - Politik 
nicht billigen. Man darf 
nicht verkennen, welche 
Fülle aktueller Probleme 
dieser Konflikt aufwirft. 
Soll Israel, das jede Frei¬ 
heitsbewegung begrüsst, ge¬ 
gen seinen Bundesgenossen 
vielleicht den einzigen, den 
es überhaupt hat, stimmen 


zen gezogen, die man erwar 
ten müsste. Gewiss sprechen 
sie alle mit Sympathie von 
Israel, der einzigen demo¬ 
kratischen Festung in Mit¬ 
telosten. Aber Freundschafts¬ 
bezeugungen allein genügen 
! in unserer Zeit nicht, die 
überall zu Stellungnahmen, 
zu Bekenntnissen und auf 
Entscheidungen drängt. 

Trotz der unbedingten Zu¬ 
gehörigkeit Israels zum We¬ 
sten, hat es sich besonders in 
den letzten Jahren darum 
bemüht, einen Ausgleich 
oder wenigstens einen Burg¬ 
frieden mit dem Osten zu 
schliessen. Für diese Bemü¬ 
hung waren verschiedene 


und damit Gefahr laufen, die (Gründe massgebend. Im 


r „ . , - , , französische Kooperation zu 

lein genügt nicht. Es kommt | verlieren? Andererseits kann 
auf die Realisierung freund- 
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Israel nicht die rücksichts¬ 
losen Methoden der französi-. 
sehen Chauvinisten in Nord¬ 
afrika gutheissen. Man kann 
auch nicht „neutral“ blei¬ 
ben, weil dies ratsam er¬ 
scheint, wenn über diese 
Frage in den UN eine Ab¬ 
stimmung erfolgt. 

Selbst im West-OstKon- 
flikt muss Israel den schwie¬ 
rigen Versuch machen, eine 
besondere Position einzu¬ 
nehmen. Dass Israel sich 
klar auf die Seite der west¬ 
lichen Welt gestellt hat, ist 
unbestritten. In Israel selbst 
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eine Begegnung ; erheben ihre Stimme zu Ein¬ 
verantwortlichen sicht und Umkehr, unter 
ihnen Israel, das der Weit 
das Ideal einer menschli¬ 
chen Gemeinschaft gegeben 
hat, die auf den Prinzipien 
der Gerechtigkeit und der 
Brüderlichkeit aufgebaut 
sein muss. 


zu erhöhen und die Gunst 
der Araber nicht zu ver¬ 
scherzen, die ihm glänzende 
Dienste bei seiner Ausein¬ 
andersetzung mit den USA 
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DIE EREIGNISSE DER WOCHE 


Ausstellung Biblische Archäologie 


Am letzten Mittwoch, we¬ 
nige Stunden vor Erew 
Rosch Haschana, fand im 
Nationalen Museum der 
Schönen Künste (Museo Na- 
cional de Bellas Artes, Av. 
iLibertador General San 
Martin 1473), eine Presse¬ 
konferenz statt, auf der die 
argentinische Presse über 
die Ausstellung der Bibli¬ 
schen Archäologie unterrich¬ 
tet wurde. Diese Ausstellung 
stellt eine Ehrung Argenti¬ 
niens durch Israel anlässlich 
des 150. Jahrestages der ar¬ 
gentinischen Unabhängig¬ 
keit dar. Auf der Pressekon¬ 
ferenz sprach einleitend 
der Presse-Attache Gregorio 
IWerbitzky, sodann ergriff 
der Geschäftsträger M. Avi- 
da das Wort und schliesslich 
hielt der aus Israel gekom¬ 
mene Experte, Prof. Dr. Pe- 
nuel P. Kahana einen in¬ 
struktiven Vortrag über die 


auf der Ausstellung gezeig¬ 
ten, zum Teil sehr wertvol¬ 
len, sämtlich aber interes¬ 
santen Ausstellungsobjekte. 

Kahana selbst ist eine 
sehr interessante Persön¬ 
lichkeit: er bekleidet den 
Posten eines Direktors für 
Altertümer im Ministerium 
für Erziehung und Kultur 
in Israel. Seine Meisterhand 
kann man an dieser Aus¬ 
stellung erkennen, die mit 
einem verhältnismässig ge¬ 
ringen Material in kurzer 
Zeit aufgestellt wurde und 
doch einen Einblick in die 
ungewöhnlich vielfältige 
und einzigartig interessante 
Archäologie Israels, des 
(Landes der Bibel, vermit¬ 
telt. 

Das wichtigste Stück der 
Ausstellung ist ein Original¬ 
fragment der am Toten 
Meer gefundenen Rollen, die 
in der wissenschaftlichen 


ISRAEL-AMERICA LATINA-BANK 


Tel Aviv. — Ein Ereignis 
von ganz besonderem Inter¬ 
esse für die lateinamerikani¬ 
sche Kolonie in Israel stellt 
die Einweihung der hiesigen 
Zweigstelle der Industrial 
& Commercial Bank (Israel- 
Latin America) Ltd. dar, 
die ihren Sitz in der Ben Je- 
huda Strasse 99 hat. Hier, 
mit erweitert sich das Tätig¬ 
keitsfeld des erwähnten Fi- 
nanzinstituts, das ein Ge- 
Bellschafts - Unternehmen ei¬ 
ner bedeutenden Gruppe 
von lateinamerikanischen 
Kapitalisten und von Koor, 
einer Tochtergesellschaft der 
(Histadrut ist. 

Die Industrial & Commer¬ 
cial Bank (Israel-Latin Ame¬ 
rica) Ltd. — früher Agro- 
Bank. — betreibt Bankge¬ 
schäfte im allgemeinen und 
dient im besonderen den la¬ 
teinamerikanischen Interes¬ 
sen in Israel. In letzter Zeit 
hat die Bank ihren Aktions¬ 
radius erweitert und plant 
die Einrichtung einer weite¬ 
ren Zweigstelle in Haifa. 
Unter ihren Auspizien wur¬ 
de ferner als Tochtergesell¬ 
schaft ein Finanz-Unterneh¬ 
men, die Incoba Investment 


& Trust Co. gegründet, die 
sich gegenwärtig in Süd¬ 
amerika mit der Unterbrin¬ 
gung einer Emission von 
Vorzugsaktion befasst. 

An der Spitze des Direk¬ 
toriums der Bank steht D. 
Alfredo Korn, und unter ih¬ 
ren Direktoren figurieren 
die Herren Mauricio Silbert, 
Pedro Pedhersky und Moi- 
s£s Rabinovich. 

ERKLAERUNG 
D. ALFREDO KORNS 


Welt vor wenigen Jahren 
ungeheures Aufsehen erreg¬ 
ten und die von höchstem 
wissenschaftlichen und hi¬ 
storischen Wert sind. 

Centra Tagung 
in Montevideo 

Ursprünglich sollte die 
dritte grosse CENTRA-Ta- 
gung in Santiago de Chile 
stattfinden, nachdem die er¬ 
ste in Montevideo, die zwei¬ 
te in Buenos Aires vor sich 
gegangen war. Die 'Leitung 
der CENTRA hielt es jedoch 
für zweckmässig, die be¬ 
reits für Santiago vorgesehe¬ 
ne Tagung nach Montevideo 
einzuberufen, da unsere 
Freunde in Chile nicht mit 
der Arbeit belastet werden 
sollten, nachdem das Land 
von einer der grössten Ka- 
tastropnen heimgesucht war 
die es in den letzten Jahren 
gegeben hat. Nachträglich 
sollte es sich herausstellen, 
dass die Gemeinde in San¬ 
tiago durchaus bereit gewe¬ 
sen wäre, die Veranstaltung 
vorzubereiten. Die Verle¬ 
gung nach Montevideo si¬ 
chert jedoch der Gemeinde 
Bne Jisroel das Recht, nun¬ 
mehr die nächste CENTRA- 
Tagung im kommenden Jahr 
dort abzuhalten. 

Die CENTRA-Tagung fin¬ 
det Mitte Oktober statt. Ge¬ 
nauere Einzelheiten werden 
noch bekannt gegeben. Als 
Referenten stehen bereits 
fest: Dr. Alfred Hirschberg 
(San Paolo), Dr. Siegfried 
Landau (Santiago de Chile, 
Rabbiner Dr. Lemle- (Rio) 
und Dr. Hardi Swarsensky 
(Buenos Aires). Das grosse 
Referat über die geleistete 


Der Verteidiger Eiclimanns 

Jerusalem. — Dr. Robert Servatius, der kölner An¬ 
walt, der den Naziverbrecher Adolf Eichmann vertei¬ 
digen wird, hat das israelische Justizministerium be¬ 
nachrichtigt, dass er die Absicht habe, Ende Septem¬ 
ber nach Israel zu reisen, um mit der Arbeit für die. 
sen Fall zu beginnen. 

Wie verlautet, hat das Justizministerium Servatius 
nahegelegt, nach Isra’el zu kommen, um sich mit dem 
Fall vertraut zu machen, obzwar die Knesset bisher 
noch nicht das Sondergesetz angenommen hat, welches 
Dr. Servatius gestatten wird, trotz seiner ausländischen 
Staatsangehörigkeit vor Gericht zu erscheinen. Das Mi¬ 
nisterium ist der Ansicht, dass dieses Gesetz Zweifel- 
los angenommen werden dürfte. Natürlich wird Dr. 
Servatius während seines Aufenthalts in Israel Eich¬ 
mann sehen können und die Verbindung mit dem Ge¬ 
neralstaatsanwalt Guideon Hausner aufnehmen. (ITA) 


Tel Aviv. — Bei der Er- 

Öffnung der ersten Zweig- i'Ä^eit"und dTe PlänTfür die 
stelle der Industrie- und Tätigkeit der 

Kommerzbank (Banco Israe- CENXRA wird deren Vorsit- 
li Latmo-Americano, Ltda.) 1 zend Herr Rudolf Hirsch- 
Tel Aviv kündigte der 


in 

Direktor der Institution, D. 
Alfredo Korn, die Erweite¬ 
rung dieser Bank an. Er 
selbst werde eine Tochter¬ 
gesellschaft gründen, so gab 
er bekannt, die über Inve¬ 
stitionen in Höhe von über 


feld (Montevideo) halten 

Council-Tagung in 
New York 

Der Concil of Jews from 
Germany (Der Rat der aus 
Deutschland stammenden 


(t 
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stiuonen in none von uoer . . . ... . AT , 

eine Million IL verfügt, um ! Juden > ^ritt m New York 
die israelische Produktion I vom 8-10 Oktober zu ei- 
zu fördern. Die Aktien ge- ner Jahrestagung zusam- 
langen sowohl hier wie in an der erstmalig auch 

Lateinamerika zum Verkauf. ' dle aus Deutschland stam- 
(ITA) --- 

Lord Reading 
gestorben 

London. — Gerald Rufus 
Isaacs Lord Reading, frühe¬ 
rer britischer Staatsminister 
und aktiver Mitarbeiter an 
jüdischen Fragen, verschied 
im Alter von 71 Jahren 
während seiner Ferien, die 
er in Rhodus verbrachte. Er 
war der Sohn des ersten 
Marouis of Reading, des Vi¬ 
zekönigs von Indien und 
Obersten Richters der eng¬ 
lischen Krone. 

Der zweite Lord Reading 
bekleidete von 1951 ab das 
Amt eines Unterstaatssekre¬ 
tärs und wurde 1953 von 
der konservativen Regierung 
in den Stand eines Staatsse¬ 
kretärs erhoben. Auf die¬ 
sem Posten verblieb er bis 
zum Jahre 1957. 

Der Verstorbene war Ex¬ 
präsident der ICA und Prä¬ 
sident des Ausschusses für 
die deutschen Juden in den 
Jahren 1938 und 1939. Er 
war Mitglied des Rates des 
Weizmann-Instituts und Di¬ 
rektor der Palestine Elec¬ 
tric Corporation. (ITA) 

ORT Kongress 
in London 

London. — Anlässlich des 
80jährigen Bestehens wird 
ORT einen fünftägigen Kon¬ 
gress im Oktober in London 
abhalten, an dem Delegierte 
von 25 Ländern teil nehmen. 
<AWZ) 


menden, jetzt in Südameri¬ 
ka lebenden und durch die 
Centra repräsentierten Ju¬ 
den vertreten seih werden. 
Auf der Tagesordnung ste¬ 
hen politische, organisatori¬ 
sche und rechtliche Fragen. 
Das Problem der Wiedergut¬ 
machung soll ebenfalls be¬ 
handelt werden. 

Die Exekutive der Centra 
hat auf ihrer letzten Sitzung 
beschlossen, eine Delegation 
aus vier Herren zu entsen¬ 
den, nämlich: Dr. Siegfried 
Landau (Santiago de Chile), 
Rudolf Hirschfeld (Monte¬ 
video) Dr. Feuereisen (San 
Paolo) und Dr. Hardi Swar¬ 
sensky (Buenos Aires). 

Die Tagung wird vom 
Präsidenten des Council, 
Herrn Dr. Siegfried Moses 
(Jerusalem) geleitet werden. 

Anschliessend findet eine 
Tagung des Leo-Baeck-In. 
stituts statt. 

Neuer Direktor der ZIM 

Die Leitung der ZIM ver¬ 
anstaltete einen Abschieds¬ 
empfang für den scheiden¬ 
den Direktor ihrer israeli¬ 
schen Vertretung in Latein¬ 
amerika, Herrn Joshua Lij- 


ter, der von Herrn Mena- 
chem Rotsztein abgelöst 
wird. ZIM, die grösste 
Schiffahrtslinie Israels hat 
auch in Buenos Aires eine 
Niederlage und arbeitet 
freundschaftlich mit allen 
anderen Reisebüros zusam¬ 
men. Ihr Ziel ist, einen mög¬ 
lichst grossen Touristen¬ 
strom nach Israel zu lenken 
denen die modernen Ozean¬ 
dampfer der Gesellschaft im 
Mittelmeer zur Weiterreise 
nach Israel zur Verfügung 
stehen. 

Zum Abschied waren aus¬ 
ser den Vertretern der is¬ 
raelischen Botschaft und der 
jüdischen Institutionen von 
Buenos Aires eine grössere 
Anzahl persönlicher Freun¬ 
de des bisherigen ZIM-Re- 
präsentanten erschienen, der 
sich hier grosser Beliebtheit 
erfreute. 

Der neue Vertreter der 
ZIM, Herr Rotsztein, kam 
nach Buenos Aires in Be¬ 
gleitung seiner Frau und 
Kinder, die nur hebräisch 
sprechen. Er hofft, die Tä¬ 
tigkeit der israelischen 
Schiffahrts-Gesellschaft hier 
weiter ausbauen zu können 


und sein Arbeitsprogramm 
mit Hilfe der jüdischen 
Kollektivität so weit wie 
möglich durchzuführen. 

»J 

Volkszählung vV 

Auf die heute veröffent¬ 
lichte Bekanntgabe der 
DAIA wird besonders hinge¬ 
wiesen. Alle Juden werden 
aufgefordert, die Rubrik: 
Religion auszufüllen mit: jü¬ 
disch (judio). Wir bitten, 
von anderen Bezeichnungen 
wie israelitisch oder mosa¬ 
isch Abstand zu nehmen 
und den Aufforderungen der 
DAIA genau Folge ^u leL 
sten! 


TONANGEBEND 

Stimmt der Grundton, dann 
stimmt die ganze Melodie.— 
Dies gilt auch für Herren¬ 
kleidung. Denn gut gewähl¬ 
te Grundstoffe und die Qua¬ 
litätsvolle Verarbeitung sind 
die Grundlagen der unüber¬ 
trefflichen CARLTON- 
Kleidung. 

Masskleidung 

Fertigkleidung 

Wer etwas auf sich hält, 
trägt Carlton-Kleidung, die 
Kleidung guten Stils, sie ist 
meisterhaft gearbeitet und 
nicht teurer als gewöhnliche 
Kleidung. 

In Vorbereitung: HerrenauS- 
staitung. Individueller Kun¬ 
dendienst. Aenderungen. 
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5 720 - Von Jahr zu Ja hr - 5721 

Eichmann - Affäre erregte Weltöffentlichkeit 


(1. Fortsetzung) 

♦ Dezember 

Verlautbarungen über Ver¬ 
handlungen zwischen Uru¬ 
guay und einigen arabi¬ 
schen Ländern werden be¬ 
kannt, durch welche die al¬ 
te Freundschaft Uruguays 
und Israels gefährdet er¬ 
scheint. Die uruguayische 
Regierung teilt offiziell mit; 
dass ihre Haltung zu Israel 
durch diese Besprechungen 
nicht berührt wird. — 

Das erste U-Boot der israe¬ 
lischen Kriegsmarine wird 
in Dienst gestellt. — 

Der früher e französische 
Ministerpräsident Mendes 
France stattete Israel einen 
Besuch ab. — 

Im Kähmen der Flücht¬ 
lings-Debatte. die vor den 
Vereinten Nationen geführt 
wird, macht Israel neue kon. 
Struktive Vorschläge zur Lö¬ 
sung aes Problems der ara¬ 
bischen Flüchtlinge und er¬ 
klärt seine Bereitschaft, ei¬ 
gnen Beitrag zur Ueberwin- 
dung der bestehenden 
Schwierigkeiten zu leisten. 

Israel schliesst mit Uru¬ 
guay ein neues Handelsab¬ 
kommen. — 

Radio Kairo schleudert ge¬ 
gen Israel neue Drohungen 
in hebräischer Sprache, die 
eine militärische Aktion an- 
fcündigen, falls Israel sein 
Projekt der Ablenkung der 
Jordan - Wasser ausführen 
wolle. — 

Die UN beschlossen, die 
Aufsicht in der Gaza-Zone 
aufrecht zu halten. — 

Ben Gurion formt ein Ka¬ 
binett mit „glänzenden Na- 
Ihen”, in dem u. a. als neue 
Mitglieder Mosche Dayan, 
der Sieger im Sinai-Feldzug, 
und Abba Eban, der lang¬ 
jährige Vertreter Israels vor 
den United Nations wichtige 
Aufgaben übernehmen wer¬ 
den.— 

Die Weltbank räumt Nas¬ 
ser einen hohen Kredit ein. 
Israels Aussenminister Golda 
Meir weist darauf hin, dass 
damit die Nassersche Ver¬ 
tragsbrüchigkeit prämiiert 
werde. — 

Professor Carlo Schmidt, 
der Vizepräsident des Deut¬ 
schen Bundestages und einer 
der Führer der SPD, besucht 
Israel. — 

In Köln wird in der Weih¬ 


nachtsnacht die erst kürz¬ 
lich eingeweihte Synagoge 
durch antisemitische In¬ 
schriften profaniert. Die er¬ 
sten Anzeichen einer antise¬ 
mitischen Hetz _ Kampagne 
werden sichtbar. — 

Die Stadtverwaltung von 
Buenos Aires beschliesst., ei¬ 
nen Platz, der Bundeshaupt¬ 
stadt auf den Namen des 
grossen jüdischen Dichters 
Seholem Alechem zu benen- 
nen, dessen 100. Geburtstag 
durch grosse Feierlichkeiten 
festlich begangen werden 
soll. — 

Die italienische Gesell¬ 
schaft Italmar veranstaltet 
an Bord des Luxusdampfers 
„Giulio Cesare"' zu Ehren 
der Argentinisch-Israelischen 
Handelskammer ein Essen, 
bei dem der Kapitän des 
Schiffes die Begrüssungsan- 
sprache halt. — 

Von mehreren Organisa¬ 
tionen veranstaltet und von 
der israelischen Botschaft 
patronisiert, werden in Zu¬ 
kunft „Bar Mitzwa-Reisen‘ , 
von Kindern und Jugendli¬ 
chen nach Israel durchge¬ 
führt werden, die finanziell 
von der AMIA gefördert 
werden. Die erste Gruppe 
wird feierlich in der Bot¬ 
schaft begrüsst und verab¬ 
schiedet. — 

♦ Januar 1960 

Die Firma Krupp teilt 
mit, dass sie eine Entschädi¬ 
gung an ihre früheren 
Zwangsarbeiter zu zahlen 
beabsichtige. — 

Die Suche nach dem jüar- 
schen Mädchen Anneke 
Beekman, die von Nonnen 
während des Krieges ver¬ 
steckt und getauft worden 
ist, jetzt aber trotz gericht¬ 
licher Urteile nicht der jüdi¬ 
schen Gemeinschaft zurück- 
gegeben wurde, hat immer 
noch nicht zum Erfolg ge¬ 
führt. Die holländischen Be¬ 
hörden verstärken ihre Mass¬ 
nahmen zur Auffindung des 
Mädchens. — 

Eine antisemitische Welle 
breitet sich über die west¬ 
deutsche Bundesrepublik 
aus, die in der ganzen Welt 
ein starkes Echo auslöst. — 

Der Papst ernennt einen 
zweiten Patriarchen von Je¬ 
rusalem, worin eine allge¬ 
meine Annäherung der Kir. 
che an den Staat Israel er¬ 
blickt wird. 
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Die Knesset reagiert scharf 
auf die antisemitischen Vor¬ 
fälle in Deutschland und 
verlangt von der Regierung 
in Bonn die Ergreifung schar¬ 
fer Gegenmassnahmen, um 
weitere Ausschreitungn zu 
verhüten. — 

Die antisemitische Welle 
setzt sich beinahe über aile 
Länder der westlichen He¬ 
misphäre fort. Ueberall er¬ 
scheinen Hakenkreuze und 
antisemitische Inschriften an 
den Häuserwänden. In Rom 
werden 30 Personen verhaf¬ 
tet, die einer faschistischen 
Organisation angehören. — 
In Nordamerika wird ein 
grosses Denkmal Roosevelts 
beschmutzt. — 

Auch in Buenos Aires 
werden Hakenkreuze an 
Häuserwände geschmiert. 
Die argentinische Regierung 
nimmt sofort gegen diese an. 
tisemitischen Kundgebun¬ 
gen energisch Stellung. — 
Immer neue antisemitische 
Exzesse werden in den ver¬ 
schiedensten Ländern beob¬ 
achtet. — 

Argentiniens Präsident Dr. 
Arturo Frondizi nimmt in 
einer scharfen Erklärung 
gegen die antisemitischen 
Vorfälle und Treibereien in 
der Republik Stellung. — 
Die arabischen Radiosta¬ 
tionen erklären, dass die an¬ 
tisemitische Kampagne von 
den Zionisten entfesselt wor¬ 
den sei, um die Einwande¬ 
rung nach Israel zu vergrö- 
ssern. — 

In Brasilien kämmt es 
ebenfalls zu antisemitischen 
Kundgeoungen, gegen die 
der Präsident Kubischek 
scharf vorgeht. — 

Der Vatikan verurteilt die 
antisemitischen Kundgebun¬ 
gen und fordert zur brüder¬ 
lichen Einigkeit aller Men¬ 
schen auf. — 

Der israelische Botschaf¬ 
ter in Uruguay, Arie Eshel, 
wird abberufen und kehrt 
nach Israel zurück. 

Die antisemitischen Vor¬ 
fälle in England schaffen ei¬ 
ne scharfe antideutsche 
Stimmung, di e zu gelegentli¬ 
chen Kundgebungen gegen 
die Bundesrepublik führt. — 
Der Gouverneur von For¬ 
mosa, der auch am jüdi¬ 
schen Leben Argentiniens 
stets regen Anteil genom¬ 
men hatte, wird das Opfer 
eines Flugunglücks. — 

Die südamerikanische Exe¬ 
kutive des Jüdischen Welt¬ 
kongresses tritt in Buenos 
Aires zu ihrer Beratung zu¬ 
sammen, auf der u. a. Dr. 
Hardi Swarsensky einen Be¬ 
richt über das Problem der 
Kriegsverbrecher abgibt. — 

♦ Februar 

In Rio de Janeiro starb 
der frühere Aussenminister, 
Dr. Osvaldo Aranha, der in 
der Generalversammlung 
der Vereinten Nationen im 
Jahre 1918 tatkräftig die Sa¬ 
che Israels unterstützte. — 
An der israelisch-syrischen 
Grenze kam es zu einem Ue- 
berfall der Syrier in der 
entmilitarisierten Zone. Die 
Heckenschützen des Dorfes 
El Katzir wurden durch ei¬ 
ne Aktion der israelischen 
Armee zum Schweigen ge¬ 
bracht. — 

Die deutsche Regierung 
teilt mit, dass si e weitere 
Waffenkäufe in Israel getä¬ 
tigt habe. — 

In Wien wurde eine Schil¬ 
lerfeier veranstaltet, unter 
der sich die neonazistischen 
Verbände verbargen, die 
dort eine Grosskundgebung 


machten. Die österreichi¬ 
sche Regierung ist hiergegen 
nicht eingeschritten, obwohl 
sie vorher auf den Sachver¬ 
halt aufmerksam gemacht 
worden ist. — 

In Bergen Belsen fand ei¬ 
ne Gedenkfeier für die Op¬ 
fer des Nazismus statt, an 
der erstmalig auch der Bun¬ 
deskanzler Dr. Adenauer 
teilgenommen hat. — 

Ben Gurion gab eine Er¬ 
klärung ab, dass Israel selbst 
die Initiative ei greifen wer¬ 
de, falls die UN nient in de^ 
I 'ge sind für Ord r un* und 
Ruhe an der syrischen Gren¬ 
ze zu sorgen. — 

In Köln wurden lie er- 
sen Urteile gegen Vvnago- 
geoschänder erlassen. Es 
wurden ebenso wie von an¬ 
deren deutschen Gerichten, 
Gefängnisstrafen für antise¬ 
mitische Exzesse verhängt. 

Ein Sprecher der Bundes¬ 
republik gab bekannt, dass 
es eine Notwendigkeit sei, 
diplomatische Beziehungen 
zu Israel aufzunehmen. Ir¬ 
gendwelche konkreten Er¬ 
klärungen wurden nicht ab¬ 
gegeben. — 

An der syrischen Grenze 
kam es erneut zu Feuerüber- 
fällen. Der UN-Sprecher ver_ 
sicherte, dass die UN-Kon- 
trollkommission für den 
Waffenstillstand die notwen¬ 
digen Scnritte unternommen 
habe, um die Ordnung her¬ 
zustellen. — 

In Hamburg wurde ein 
früherer SS-Mann zu lebens¬ 
länglichem Zuchthaus ver¬ 
urteilt. — 

Der Präsident Frankreichs, 
General Charles de Gaulle, 
empfing den neuen israeli¬ 
schen Botschafter in Paris, 
Dr. Waltei Eytan. — 

Papst Johann XXIII. ver¬ 
urteilte energisch die jüng¬ 
ste Welle des Ant'semitis- 
mus, weil diese eine „Verlet¬ 
zung der natürlichen Reihte 
des Menschen"' bedeutet. Er 
nannte den Antisemitismus 
„eine Sünde wider Gott und 
die Menschen"’. — 

Die Serie der Prozesse ge¬ 
gen antisemitische Hetzer in 
der Bundesrepublik wird 
fortgesetzt. Der Staatsanwalt 
von Köln verlangt vom Bun¬ 
desgerichtshof die Verhän¬ 
gung härterer Strafen. — 

Die Debatte um Oberlän¬ 
der nimmt schärfere For¬ 
men an. Immer weitere Krei¬ 
se verlangen den Rücktritt 
dieses Ministers aus dem Ka¬ 
binett Adenauer der durch 
seine nazistische Vergangen¬ 
heit schwer belastet ist. — 

Washington teilt mit, dass 
Israel keine Waffen aus 
USA erhalten habe. Eisenho- 
wer we*st darauf hin, dass 
lediglich einige arabische 
Länder Waffen aus kommu¬ 


nistisch n Ländern erhalten 
hätten. — 

Ben Gurion erklärt, mit 
Rücksicht auf neue arabi- 
sene Drohungen, dass Israel 
stark genug sei, um mit je¬ 
der Situation fertig zu wer¬ 
den. — 

In der Knesset werden 
drei Anträge der Opposition, 
die Militärregierung in den 
von Arabern bewohnten Ge¬ 
bieten abzuschaffen, nach 
einem Bericht Ben Gurions 
abgelehnt. — 

Die Vereinte Arabische 
Republik wendet sich in ei¬ 
nem Schreiben an den Si¬ 
cherheitsrat, in dem eine 
Entscheidung der gemisch¬ 
ten syrisch-israelischen Waf¬ 
fenstillstands . Komm : ssion 
angegriffen wird. — 

Der neue Fonds der Jew- 
ish Agencj „Chail” gib ei¬ 
nen ersten Tätigkeitsbericht 
ab, aus dem sich ergibt, dass 
die Arbeit mit grossem Er¬ 
folg aufgenommen worden 
ist und mit einem allgemei¬ 
nen Verständnis der jüdi¬ 
schen Bevölkerung für die 
Aufgaben und Zwecke die¬ 
ses Fonds rechnen darf — 
Eine Gruppe von Kindern 
der sefardischen Gemeinde 
aus Buenos Aires veranstal¬ 
tet eine Gesellschaftsreise 
nach Israel und wird in der 
israelischen Botschaft ver¬ 
abschiedet. — 

Die DAIA beschliesst, mit 
einer R^ihe von Festlichkei- 
ten sich an den grossen Fei¬ 
ern zum 150. Jahrestag der 
argentinischen Unabhängig¬ 
keit zu beteiligen. — 

♦ März 

Aus Tel Aviv wird gemel¬ 
det, dass die ägyptische Ar¬ 
mee grosse Truppenbewe¬ 
gungen an der Gaza-Grenze 
vornimmt. Israel hat seine 
Grenzwache verstärkt. — 
Angesichts des Ablaufs 
der Fristen für die Verfol¬ 
gung von Kriegsverbrechern 
in der Bundesrepublik, ru¬ 
fen di e israelischen Stellen 
dazu auf die Suche nach 
den Kriegsverbrechern zu 
intensivieren. — 

In Paris finden Verhand¬ 
lungen zwischen israelischen 
Repräsentanten und dem 
französischen Finanzministe¬ 
rium statt, um Waffenkäufe 
Israels in Frankreich durch- 
zuführen. — 

In Jerusalem wird ein 
arabischer Hetzer verhaftet 
lind den Justizbehörden 
übergeben — 

Die arabischen Länder 
verschärfen ihr diplomati¬ 
sches Kesseltreiben gegen 
Israel und leiten eine neue 
Verleumdungs-Kampagn ein. 
Das Ziel dieser Hetz-e ist, ei¬ 
ne Entfremdung der neuen 
afrikanischen Staaten gegen¬ 
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über Israel zu erzwingen. — 
Die marokkanische Kü¬ 
stenstadt Agadir wird von 
einem schweren Erdbeben 
heimgesucht, bei dem es 
auch viele jüdische Todes- p. 
fer gibt. Israel bietet den 
jüdischen Ueberlebcnden 
der Katastrophe ein Obdach 
an. — 

In Israel wird erneut eine 
Infiltration der ägyptischen 
Fedayin festgestellt, g gen 
die energische Massnahmen 
ergriffen werden. — 

Die israelische Regierung 
unternimmt Notstandsrr ass¬ 
nahmen gegen die anhalten¬ 
de Dürre im Land. — 

Der frühere Israeli, che 
Botschafler ' in Uruguay, 
Arieh Emel, wird zum Mit¬ 
glied der israelischen D le- 
gation vor den UN mit Mi¬ 
nisterrang ernannt und wird 
alle lateinamerikanischen 
Fragen cearoeiten — 
Eisenhower empfängt Ben 
Gurion in Washington, mit 
dem er eine lange Unterre¬ 
dung hat. — 
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Die Amerikareise des is¬ 
raelischen Minis. erprüsULn- 
ten gestaltet sich zu einem 
unerwartet grossen Erfolg. 
Ben Gurion spricht über die 
aktuellen Probleme des 
Mittleren Orients vor dem 
amerikanischen Senat. — 

In Israel wird eine Woche 
des südamerikanischen Ju¬ 
dentums begangen. — 

Der Vizepräsident 
Vereinigten Staaten 
Nordamerika, Richard 
Nixon, empfängt Ben Gu¬ 
rion, der auch ein e lange 
Unterredung mit dem Staats¬ 
sekretär Herter hatte. — 
Der frühere israelische ML 
nisterpresident und Aussen¬ 
minister Mosh e Sharett, be¬ 
sucht Mexiko, wo er mit 
grossem Enthusiasmus emp¬ 
fangen wird. — 

Ben Gurion hatte in New 
York eine Zusammenkunft 
mit Dr. Adenauer, die in 
der ganzen Welt grosse Ser»- 
sation hervorgerufen hat — 
Der SS - Obersturmbann¬ 
führer, Karl Bischof, der 
durch die Erbauung von 
Gaskammern und Kremato¬ 
rien unrühmlich bekannt ist, 
lebt immer noch in Freiheit, 
obwohl seine Anschrift der 
Bundesregierung mitgeteilt 
worden ist. — 

Der Generalsekretär der 
Vereinten Nationen, Dag 
Hammarskjold, empfing Ben 
Gurion. — 

Dr. Alfred Wiener, der 
Schöpfer und Leiter der 
„Wiener Library", beging 
seinen 75. Geburtstag. Das 
Lebenswerk Dr. Wieners 
wurde an diesem Tage in 
seiner ganzen Bedeutung 
unterstrichen und allgemein 
anerkannt. — 

Aus London wird bekannt 
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gegeben, dass Grossbritan- 
nren sich bereit erklärt ha¬ 
be, Waifen an Israel zu lie¬ 
fern. — 

Im deutschen Bundestag 
fand eine ausführliche De¬ 
batte über die letzten anti¬ 
semitischen Exzesse statt, in 
der die Vertreter aller Par¬ 
teien den Antisemitismus 
scharf vei urteilten und ener¬ 
gische Massnahmen forder¬ 
ten. (Bern. d. Red. Die Mass¬ 
nahmen blieben aus). — 

Ben Gurion besuchte Eng¬ 
land, wo er wichtige Bespre¬ 
chungen mit den höchsten 
Regierungsstellen hatte. — 
Im israelischen Luftraum 
kam es zu einem Zwischen¬ 
fall als ein transjordanisches 
Flugzeug die Lufthoheit Is¬ 
raels verletzte. — 

Ben Gurion, nach Israel 
zurückgekehrt, stattet der 
Knesset einen ausführlichen 
Bericht über seine Reise ab. 

In Buenos Aires fand die 
feierlicne Einweihung des 
Scholem Alejem _ Pla-zes 
statt, an der die höchsten 
Behörden der Stadt teilnah- 
men. — 

Isaak Arcavi wird zum 
Botschafter Israels in Uru¬ 
guay ernannt. — 

In Argentinien wurde die 
Einheitskampagne für das 
Jahre 1960 proklamiert. — 
Der Vertreter des Joint in 
Buenos Aires erstattet einen 
Bericht über die Arbeit der 
Claims Conference. — 

Das zentraleuropäische Co. 
mite der Einheitskampagne 
hält seine Jahresversamm¬ 
lung ab auf der Herr Her¬ 
mann Levy e rneut zum Prä¬ 
sidenten des Comites und 
Herr Hermann Gold chm dt 
zum Sekretär gewählt wor¬ 


den sind. — 

Der Präsident der zionisti¬ 
schen Weltorganisation, Dr. 
Nachum Goldmann, besucht 
einige La ander Südameri. 
kas, unter ihnen Argenti¬ 
nien. wo er einen ausführli¬ 
chen Bericht über die au¬ 
genblickliche Lage des jüdi¬ 
schen Volkes in der Welt er¬ 
stattet. In diesem Bericht 
geht er besonders auf die 
Lage der Juden in Russland 
ein. — 

In einer grossen Kundge¬ 
bung spr ; cbt Dr. Nachum 
Goldmann im Rahmen dz r 
Feiern »Hundert Jahre jüdi¬ 
schen Lenens ic Argen ti- 
r ien’\ An -dieser Veranstal¬ 
tung nehmen u. a. teil: der 
argentinische Innenmin ster, 
I*r. Vitolo und der Botschaf¬ 
ter Israels in Argentinien, 
Di Arie Levavi. Die An¬ 
sprache Dr. Vitolos und die 
gios$e Rede Dr. Nachum 
Goldmanns werden von der 
ganzen Versammlung mit 
Enthusiasmus aufgenommen. 


April 


Intisemitische Aktionei als Ablenkungsmanöver 


Eine der grössten Zeit¬ 
schriften Westdeutschlands, 
„Der Spiegel”, fordert die 
unverz-ügl ; che Aufnahme 
von Beziehungen zwischen 
der Bundesrepublik und Is¬ 
rael. — 

In New Delhi, dtr Haupt¬ 
stadt Indiens fanden Ver- 
hundlungen zwischen Nehru 
und Nasi°r statt — 

Zwischen der VAR (Verei¬ 
nigte Arabische Republik) 
und Transjordanien kommt 
es zu neuen Konflikten, die 
auch zu einer Unruhe an 
den israelischen Grenzen 
führen. — 

In der Knesset wird ein 


begrüssen zum Neuen Jahre 
die jüdische Gemeinschaft und wün¬ 
schen ein gutes und erfolgreiches 
Neues Jahr 5721. 
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Antrag der Allgemeinen 
Zionisten abgelehnt die der 
Regierung wegen des Kon¬ 
flikts mit den Gymnasial¬ 
lehrern ihr Misstrauen aus- 
sprechen wollten. — 

In Genf fand eine Konfe- 
renz über die Hoheitsrechte 
auf dem Meere statt, in de¬ 
ren Verlauf von den arabi¬ 
schen Staaten eine Erweite¬ 
rung der Meilenzone ver¬ 
langt wurde, um die israeli¬ 
sche Schiffahrt im Golf von 
Akaba lahmzuiegen. — 

Der südafrikanische Ober¬ 
rabbiner, Louis Rabinowicz, 
appellierte an die Weissen, 
ihren Standpunkt in der 
Rassenirage zu revidieren. 
Dieser Appell führte zu hef¬ 
tigen Auseinandersetzungen 
in der Oeffentlichkeit, wo¬ 
bei es besonders auffiel, dass 
einige andere Rabbiner den 
Standpunkt des Oberrabbi¬ 
ners angriffen. — 

An der syrischen Grenze 
Israels Kam e s zu neuen Aus¬ 
einandersetzungen über die 
Frage des Niemandslandes. 
Der israelische Standpunkt 
setzte sich in der gemischten 
Kommission durch. — 

Der Erzbischof Kecklites 
in Athen nahm energ sch ge¬ 
gen den Antisemitismus 
Stellung und verlangte die 
Beseitigung aller gegen die 
Juden gerichteten Stellen im 
kirchlichen Schrifttum. — 

In Tel Aviv wurde eine 
Büste des Befreiergen.rals 
San Martin enthüllt. — 

Der israelische Aussenmi- 
nister, Frau Golda Meir, er¬ 
klärte, dass die isr utel.se. .e 
Regierung nunmehr erwar¬ 
ten würde, dass die den 
österreichischen Juden zuge¬ 
fügten Schäden * endl ch. 
durch eine neue Gesetzge¬ 
bung wiedergutgemacht wer¬ 
den. —r- 

Der Generalsekretär der 
Vereinten Nationen, Dag 
Hamm ai.sk jold, tadelte die 
ägyptische Haltung in der 
Suez-Lage und verlangte d e 
freie Durchfahrt für Schiffe 
aller Flaggen. — 

In Israel wird -der erste 
Atommeiler in Betrieb ge¬ 
setzt, um die Atomenergie 
für friedliche Zwecke zu 
verwenden. — 

In New York werden 
ägyptische Schiffe von dfc#u 
Hafenarbeitern als Antwort 
auf die Politik Nassers in 
der Suezfrage bestreikt. Der 
Streik ruft in der ganzen. 
Welt eine erhebliche Wir¬ 
kung hervor. Die offiziellen 
Stellen bemühen sich um 
Beilegung des Streiks. Das 
Arbeitecsyndikat beharrt auf 
seinen Standpunkt. — 

In Wien ist eine heftige 
Debatte um die neonazisti¬ 
sche „Wegwarte” ausgebro¬ 
chen. Die demokratischen 

fahren gegen den Herausge¬ 
ber ist eingeleitet worden. — 
Die Stadtverwaltung in 
Jerusalem beschliesst, eine 
Strasse auf den Namen San' 
Martins zu benennen. — 
Französische Hafenarbei¬ 
ter erklären sich mit der 
Haltung ihrer Genossen in 
New York im Streik gegen 
ägyptische Schiffe solida¬ 
risch. — 

In Buenos Aires stirbt 
plötzlich der weit über die 
Grenzen Argentiniens be¬ 
kannte zionistische Führer 
und Publizist, Dr. Abraham 
Mibashan, dessen Tod von 
allen betrauert wird. Dr. 
Mibashan war Präsident der 
DAIA, nachdem er bereits 
vorher Präsident der AMIA 
gewesen war. In den letzten 
Jahren war ei* als Direktor 
des von ihm gegründeten 
Verlages „Candelabro” tätig, 
der eine grosse Reihe wich* 


liger zionistischer und jüdi¬ 
scher Bücher veröffentlicht 
hat. — 

Bei einem Besuch deut¬ 
scher Parlamentarier in Ar¬ 
gentinien erklärte der Prä¬ 
sident des Bundestages, Dr. 
Gerstenmaier, seine grosse 
Sympathie für Israel und 
seine Verbundenheit mit Dr. 
Nachum Goldmann, dem 
Präsidenten des Jüdischen 
Weltkongresses. — 

In der israelischen Bot¬ 
schaft in Buenos Aires fand 
ein Empfang zu Ehren des 
früheren argentinischen Prä¬ 
sidenten, General Aramburu, 
statt, der vor kurzer Zeit Is¬ 
rael besuchte und sich begei¬ 
stert über das, was er dort 
sah, geäussert hat. — 

In Buenos Aires wurde 
der Grundstein für ein neu¬ 
es jüdisches Lehrerseminar 
gelegt. — 

Die Neuwahlen der AMIA 
brachten einen grossen Sieg 
der MAPAI. Die zentraleu¬ 
ropäische Liste konnte ihre 
Stimmenzahl halten. — 

Die JUEDISCHE WO¬ 
CHENSCHAU begeht ihr 20- 
jähriges Bestehen. — 


Mai 




In Israel wird der 12. Un¬ 
abhängigkeitstag des Staates 


feierlich begangen. Den 
Höhepunkt der Festlichkei¬ 
ten bildete eine grosse Pa¬ 
rade in Haifa. 

Der Präsident Argenti¬ 
niens, Dr. Arturo Frondizi, 
richtet anlässlich des Unab¬ 
hängigkeitstages ein Glück¬ 
wunschtelegramm an den is¬ 
raelischen Staatspräsiden¬ 
ten, Jischak Ben Zwi. Der 
argentinische Aussenmini- 
ster, Dr. Taboada, kabelte 
Glückwünsche an AussenmL 
nister, Frau Golda Meir. 

Der erste Präsident der 
Bundesrepublik, Professor 
Theodor Heuss, besuchte Is¬ 
rael, wo er mit allen Ehren 
empfangen wurde. 

Krutscnew lehnte eine Be¬ 
gegnung mit Ben Gurion ab, 
weil „die Zeit hierfür noch 
nicht gekommen“ sei. 

Israel beschliesst, eine 
grosse Delegation unter Füh¬ 
rung des Ministers Aba 
Eban zur 150. Jahresfeier 
der argentinischen Unabhän¬ 
gigkeit zu entsenden. 

Israel und Argentinien 
schliessen einen Vertrag 
über die Auslieferung von 
Verbrechern ab. 

In Israel werden Briefe 
Bar Kochbas gefunden, die 
einen wichtigen Beitrag zum 
Verständnis der-Epoche des 
jüdischen Freiheitskrieges 


gegen die Römer liefern 
werden. 

Ben Gurion hat eine neue 
Zusammenkunft mit dem 
Präsidenten Frankreichs, Ge¬ 
neral De Gaulle. 

Der israelische Botschaf¬ 
ter in Brasilien protest-ert 
gegen eine Hetzkampagne, 
die von ctem stell vor tre en¬ 
den Aussen minister der VAR 
anlässlich seine* Besuches in 
Brasilien entfaltet wird. 

Die Juden in Kuba Drin¬ 
gen ihre Besorgnis über die 
politische Entwicklung des 
Landes zum Ausdruck, weil 
sie befürchten, dass ihre Po¬ 
sition gefährdet wird. 

Der Weltverbana der 
österreichischen Juden ver¬ 
öffentlicht eine Beschwerde 
gegen die Hauung der öster¬ 
reichischen Regierung in 
der Frage der Reparat o. en 
und individuellen EntiCuä- 
digung. 

Dr. Mordechai Schneerson 
früherer Botschaftsrat in Ar¬ 
gentinien, wird zum Bot¬ 
schafter in Mexiko ernannt. 

Dr. Nachum Golamann 
besucht den Buuaeskanzler 
Dr. Ad^nauei und hatte Be¬ 
sprechungen mit wichtigen 
politischen Persönlichkeiten 
der Bundesrepublik. 

(Schluss folgt) 
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LA SEMANA ISRAELITA 


Ano XXI. — No. 1815 


Zu den leiertagen 


Im Talmud wird uns er¬ 
zählt, dass der Heilige, ge¬ 
lobt sei Er, dem Volke Is¬ 
rael drei Geschenke habe 
zuteil werden lassen: Die 
Thora, Erez Jisrael und die 
kommende Welt. 

Ein Weiser unseres Vol¬ 
kes prägte einmal den Satz, 
dass an den ..Jamim Noraim“ 
den „erhabenen Festen*’, ei¬ 
ne himmlische Zurechtwei¬ 
sung an jeden • einzelnen 
Menschen ergehe, und dieser 
habe weiter nichts zu tun, 
als jener eine scharfe Selbst¬ 
kritik hinzuzufügen. Er, der 
Rabbi, bedaure eine jede jü¬ 
dische Generation, die nicht 
den Mut aufbringe, ihre Hal¬ 
tung und ihr Tun solch ei¬ 
ner Selbstkritik zu unter¬ 
ziehen. Betrachten wir nun 
diese genannten drei Gottes¬ 
geschenke im Lichte dieses 
Wortes, so ergibt sich fol¬ 
gendes Panorama: 

Die Thora, die Lehre, der 
Geist des Judentums, war 
▼ielen Juden in den letzten 
anderthalb Jahrhunderten, 
■eit dem Eintritt in die eu¬ 


ropäische Kultur verloren¬ 
gegangen. Man hatte ver¬ 
gessen, dass ein Erbe — und 
die Thora galt als kostbar¬ 
stes Erbe — immer wieder 
neu erworben werden muss. 
Weltreligionen waren von 
unserer Bibel 'beeinflusst 
worden, und es gab nirgend¬ 
wo eine grosse, schöpferi¬ 
sche Idee, die hinausgereicht 
hätte über die Ethik un¬ 
serer Propheten und Geset¬ 
zeslehrer, keinen genialen 
Gedanken, welcher über die 
Weisheit unserer Heiligen 
Schrift hinausgegangen wä¬ 
re. An ihr haben sich Künst¬ 
ler und Dichter inspiriert, 
und ihre grundlegenden 
Ideen wurden allmählich 
Gemeingut der zivilisierten 
Menschheit. 

Wir Juden waren das Volk 
des Buches wie kein zweites; 
doch dieses Gut muss in un¬ 
serer Zeit neu erworben 
werden, wozu es nicht aus¬ 
reicht, einen biblischen Film 
zu sehen oder einen Roman 
mit einem biblischen Thema 
zu lesen. Das Geschenk der 


Antwort bei der Volkszählung 

Am 30. September wird die Volkszählung durchge¬ 
führt. die sich auf das ganze Land erstreckt. Als ein 
Beitrag zur Klarheit ihres Ergebnisses, was die Bür¬ 
ger oder Bewohner jüdischen Glaubens betrifft, hält 
es die DAIA für angebracht, eine einheitliche Antwort 
auf die Frage zu empfehlen, die sich auf das Glaubens¬ 
bekenntnis bezieht. Auf die Frage: “Que religiön pro- 
fesa?” hält sie “La religiön judia*’ für die präziseste 
Antwort. Auf diese Weise wird die Konfusion vermie¬ 
den, die aus dem Gebrauch anderer Worte, die zwar 
die gleiche Bedeutung haben, durch falsche Interpre¬ 
tation entstehen könnte. Bekanntlich ist es dasselbe zu 
antworten, dass man sich zur mosaischen oder hebräi¬ 
schen Religion bekennt oder „Israelita” angibt. Am ge¬ 
eignetsten ist daher die vorgeschlagene Vereinheitli¬ 
chung, durch die die Aufgabe der mit der Volkszäh¬ 
lung betrauten Beamten erleichtert und die Eigenschaft 
als Jude durch den einfachsten und präzisesten Aus¬ 
druck festgestellt wird. 


ASADO 

SONNTAG DEN 27. NOVEMBER 1960 

im Park unseres Altersheims „ADOLFO HIRSCH 
San Miguel (Prov. Bs. As.) Gaspar Campos 2975 


Sonnendach, Würstchen, kalte Getränke, Asado, Eis¬ 
bude, Tanz, Nachmittagskaffee mit Kuchen und DIE 
TOMBOLA. — Karten durch die Herren unseres 
Vorstandes. — Tischbestellungen im Büro. 

ASOC. FILANTROPICA ISRAELITA 

CANGALLO 1479 1. St. — T. E. 40-4900 und 40-9535 


KEHILLA 


PASTEUR 633 

T. JE. 47-9096—99 


Sonntag, den 2. Oktober, um 10 Uhr 
Redner: J. Botoshansky (Jiddisch) 
Thema: Erinnerungen an Simon Frug 
Künstl. Teil: Rebeka Klinitzka 

Monat des Jüdischen Buches 

Ausstellung und verbilligter Verkauf 
jüdischer Bücher in hebräisch, spa¬ 
nisch, jiddisch, englisch 


Thora, durch unsägliches 
Leid erkauft, muss dem gan¬ 
zen jüdischen Volke zu ei¬ 
gen werden, und, wenn die 
Welt unser Recht auf einen 
souveränen jüdischen Staat 
anerkannte, dann trug sie 
damit nur einen kleinen Teil 
der Dankesschuld dafür ab, 
dass wir ihr das Wissen um 
einen lebendigen Gott ver¬ 
mittelten und um eine Leh¬ 
re, die eine niemals versie¬ 
gende Quelle der Wahrheit 
bildet. 

Und dies ist das zweite 
Gottesgeschenk: Erez Jisrael, 
Medinat Jisrael, der jüdi¬ 
sche Staat. Auch dieses Ge¬ 
schenk ist unter schweren 
Opfern neu erworben wor¬ 
den. Durch Jahrhunderte im 
Gebete ersehnt, in der Nacht 
der Leiden erträumt, gehör¬ 
te Palästina im allgemeinen 
nicht zu dem, womit sich der 
moderne Jude des vorigen 
Jahrhunderts zu beschäfti¬ 
gen pflegte. Erst vor rund 
achtzig Jahren, durch Blut, 
Schweiss und Tränen der er¬ 
sten Chaluzim, ist Erez Is¬ 
rael abermals eine Realität 
geworden. Seither haben Ju¬ 
den dort beispiellose Lei¬ 
stungen vollbracht, und sie 
kämpften für das Land im 
Sinne des Propheten, von 
dem wir am 2. Neujahrstage 
die Worte vernehmen: 
„Denn befreit hat der Ewige 
Jaakob und erlöst aus der 
Hand von Mächtigeren.“ 
Aber die Erhaltung des Ge¬ 
schaffenen, seine Konsolidie¬ 
rung, seine Weiterführung 
verlangt von uns allen enor¬ 
me Opfer, und wir Juden 
der westlichen Welt sollten 
an die Worte Chaim W r eiz- 
manns denken, „dass die Ju¬ 
den der. Diaspora die Schltis. 
sei für Israel bei sich, in ih¬ 
rer Tasche tragen“. 

Das dritte Gottesgeschenk, 
Olam Haba, die kommende 
Welt, wendet sich besonders 
an die jüdische Jugend, wel¬ 
che unsere jüdische Welt 
neu entdecken muss. Sie 
muss einen Weg finden, der 
sie enger an Israel, an unsere 
national - religiöse Kultur 
bindet. Niemals darf das 
Prinzip der Bequemlichkeit 
massgebend sein, und jeder 
Schritt auf den verschlun¬ 
genen Pfaden einer vieltau¬ 
sendjährigen Tradition muss 
sorgsam iibörwacht werden. 
Die neue Generation verste¬ 
he, dass Bibel und Talmud, 
unsere Nationaliteratur, uns 
die Kraft gaben, zu überle¬ 
ben und zu überdauern, und 
dass unser Volk nur mit sei- 
ser Thora im Arm sein al¬ 
tes Heimatland wiederher¬ 
stellen kann. 

Machen wir Juden von 
heute uns diese drei Got¬ 
tesgeschenke neu zu eigen, 
dann schlagen wir eine 
Brücke zu neuen Ufern, zu 
einer besseren jüdischen 
Zukunft und eröffnen dem 
kommenden Jahre neue 
Möglichkeiten des Aufbaus 
im gesamten jüdischen Le¬ 
ben in Israel und überall, 
wo Juden in der Zerstreu¬ 
ung leben. 

Curt Wille 


Offene Tore *1 

New York. — Eliahu 
Dobkin, Mitglied der 
Jewish Agency in Jeru¬ 
salem, verwies in einer 
Rede bei der Schlussit- 
zung der Nationalen Kon¬ 
ferenz des Verbandes zio¬ 
nistischer Arbeiter „Far- 
band” auf die Notwendig¬ 
keit dass die Zionistische 
Bewegung anderen Orga¬ 
nisationen besonders in 
USA, die Tore öffnet, um 
die Zusammenarbeit für 
das gemeinsame Ziel zu 
gewährleisten, das in der 
Unterstützung Israels und 
der Stärkung des jüdi¬ 
schen Lebens in der Welt 
liegt. (ITA) 


Besuch im 
Anne-Frank-Haus 

Amsterdam. — Der baye¬ 
rische Finanzminister Rudolf 
Eberhard besucht kürzlich in 
Begleitung des deutschen 
Generalkonsuls in Holland, 
Dr. Jordan, das Anne-Frank- 
Haus in der Amsterdamer 
Prinsengracht. Eberhard be¬ 
sichtigte die Räume, in de¬ 
nen Anne Frank ihr Tage¬ 
buch geschrieben hat und 
die jetzt zu einer Erinne¬ 
rungsstätte hergerichtet wor¬ 
den sind. 

Der Minister sagte zu, die 
Möglichkeit einer finanziel¬ 
len Beteiligung an den Ein¬ 
richtungskosten für das im 
Anne-Frank-Haus enstehen- 
de internationale Jugendzen¬ 
trum durch die bayerische 
Regierung zu prüfen. — 
(AWZ) 


Geld für 
Gedenkstätten 

München. — Der münehe- 
ner Stadtrat hat auf Antrag 
aller Fraktionen 130.000 
Mark für die Ausgestaltung 
der Weihe- und Sühnestätte 
des ehemaligen Konzentra¬ 
tionslagers Dachau bewilligt. 
Im laufenden und im näch¬ 
sten Haushaltsjahr sind je 
50.000 Mark eingeplant. Wei¬ 
ter wurden 30.000 Mark dem 
Kuratorium für das Sühne¬ 
mal zugesprochen. 

Die Gelder sollen vor al¬ 
lem für ein allgemeines Er¬ 
innerungsmal und für je ein 
besonderes Denkmal für 
Häftlinge des katholischen, 
evangelischen und jüdischen 
Glaubens Verwendung fin¬ 
den. (AWZ) 

Ein Freund 
Israels gestorben ' 

Melbourne. — Der austra¬ 
lische Arbeiterführer Percy 
Clarey. ein Freund Israels, 
dem die freundliche Haltung 
der australischen Regierung 
gegenüber der Errichtung 
eines jüdischen Staates mit¬ 
zuverdanken ist, ist in Mel¬ 
bourne gestorben. (AWZ) 


Wiederaufbau 
einer Synagoge 

Berlin. — Die wieder¬ 
aufgebaute Synagoge in 
der Joachimsthaler Stra¬ 
sse wurde mit einem or¬ 
thodoxen Gottesdienst ein¬ 
geweiht, den der frank¬ 
furter Rabbiner Lichtig- 
feld leitete. Bei dieser 
Gelegenheit hielten Heinz 
Galinski, der Präsident 
der Jüdischen Gemeinde 
von Westberlin, und Pro¬ 
fessor Tiburtius, der 
westberliner Senator für 
Erziehung, Ansprachen. 
(ITA) 


Neue Bücher 

Ben Gurion: La Biografia 
de un hombre exiraordinario 

por Robert St. John. Edito¬ 
rial Candelabro, Buenos Ai¬ 
res 1960. 

—:o:— < 

,,A la llegada de Iash" de 

Jacob Glatstein. Traducciön 
de Moises Glicko. Editorial 
Candelabro, Buenos Aires 
1960. 


WIE LIEGEN DIE FEIERTAGE? 

Freitag, den 30. September 

Erew Jom Kipur 

Sonnabend, den 1. Oktober 

Jom Kipur 

Mittwoch, den 5. Oktober 

Erew Sukot 

Donnerstag, den 6. Oktober 

1. Tag Sukot 

Freitag, den 7. Oktober 

2. Tag Sukot 

Sonnabend, den 8. Oktober 

1. Tag Chol Hamoed 

Mittwoch, den 12. Oktober 

Hoschano Rabo 

Donnerstag, den 13. Oktober 

Schemini Azeret 

Freitag, den 14. Oktober 

Simchat Tora 


: 




LUACH (Kalender) 


Dienstag, den 27. September 
Mittwoch, den 28. September 
Donnerstag, den 29 September , 
Freitag, den 30. September 

EREW JOM KIPPUR * 
Sonnabend, den 1. Oktober 

JOM KIPPUR 


6. Tischri 

7. Tischri 
3. Tischri 
9. Tischri 

10 Tischri 


Was: i b a 


Araoz 2854 T. E. 71-9059 
SIMJAT TORA-BALL IM 
HEIM AM 15. OKTOBER 
UM 21 UHR 

Unser letzter Ball im 
Heim vor dem Umbau findet 
am Sonnabend, den 15. Ok¬ 
tober, statt. Reservieren Sie 
sich bitte diesen Tag und 
kommen Sic alle zum Sim- 
chnt-Tora Ball. — Weitere 
Nachrichten folgen an dieser 
• Stelle*. 


CAMPAIAINIDA 
PRO ISRAEL 

Ein befriedigendes Gefühl 

FIER JEDEN JUDEN 
ZU DEN HOHEN 
FEIERTAGEN 

seine Beitragspflicht für die 

EINHEIISKJIMrAGNE 

l erfüllt m haben. 


Annahmestellen: CAMP ANA UNIDA PRO ISRAEL, ] 
COMITE CENTROEUROPEO J 
Sarmiento 2376, 3’ — T. E. 47-3820 j 
und sämtliche Sekretariate der ange¬ 
schlossenen Organisationen und 
Gemeinden 
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Um Hombre y iin Hecho 

“No ncs junteis centavos para el KKL sino Iras 
almas de les r-inos; logradlas para la construc- 
coa de la NcCÖrt/' (Menajem Ussishkln) 

Da:e en el desierto c«drcs r älamcs, 
miilos y o.ivos. (Isaias 40, 19’ 

I — EL HOMBRE 

“No hry co=a que r^sLta la voiuntad”. Este fue el 
lema de Menajem UssLhkin, que hizo inscribir en los 
seis tr.ä^ guios clel Magu.n JC.av.cx y que le acompahö 
durante -cs cü an s de iacor en pro del renacimiento 
del Es-^ao Judio. Es.uvo des.e i921 hasta 1911, ano 
de su nuierle — fallcciö el 12 de Tishri— al frente del 
Korea .Kaycm t Leisrae'., ir st tucion a la que estuvo 
ligado per 40 aiios # El fue qu-eii la llevo ?. la cimu, 
el qu-ea en 1922 lievö sus olicinas a Jerusalem. Con- 
virtiö a un instiumento ‘p:ra Eretz Israel' en una 
institucion .“eretzisrael.ta”. En 1925 Ussishkin saluda 
en ncinbre c&l KKL la c’reraonla de inauguraeiön de 
la Ui.ivtTiidlid Hebrea de Jerusalem con estas pala- 
bras: 

“El Keren Kayemet y la Universidad Hebrea soll 
dos faCes de una misma rr.oneda con la cual adqui- 
riremos el iuturo de nuestro pueblo. La tierra y la 
ciehcia, la mc.teria y el espiritu; estos son los dos ob- 
jetivos a que aspirames y cen eilos transformaremos 
la forma de vida de nuestro pueblo”. 


II 


EL HECHO 


• Hace casi treee anos, la ne che que siguio ai Iom 
Kipur o708 (1947), se crearon en ei curso de un-a no- 
che once nuevas poblaciones en el sud y en el norte 
del Neguev. Cada un a de eilas aseguraba una posi- 
cion clave en los lugares en los que el KKL posela 
tierras. y no siempre en las mejores condiciories -agri- 
colas. Con la resolucicn de las Naciones Unidas sobre 
La creacidn del Estado Judio en Eretz Israel se vio 
hasta que punto fueron acertados los calculos respec- 
to a k posicion geogräfica de las once colonias: du- 
rante los dias de la guerra de independencia y la ba- 
balla del Neguev se puso en evidencia cuän bien pla- 
neado estuvo la dispersion de las once localidades. 

Cuando, a dos meses de la historica noche y a raiz 
de un proyecto de irrigacion, se llevaron a cabo per- 
foraciones, saeando a flor de tierra agua en abundan- 
cia. se pudieron construir canerias en distintas direc- 
ciones, proporcionando agua suficiente para las mäs 
inmediatas necesidades a cada kibutz. No pasö mu- 
cho tiempo y, en los lugares donde no hacia mucho 
faltaba agua, se vieron hermosos y frescos jardines y 
vergeles y se levantaron grandes cosechas de hortali- 
zas y forrajes. 

■ 

Como se ve, el hombre y el hecho, aparentemente 
sin relacion entre si, estan ligados por un comün de- 
nominador: KKL. Es esta Institucion, patrimonio no 
soiamente de los habitantes de Israel, sino del pueblo 
judio todo, con cuyo dinero adquiriö las tierras en 
Eretz Israel, que ha hecho posible estos eventos his- 
toricos gracias a la visionaria y sabia direccion de 
sus destinos por un hombre del calibre de Menajem 
Ussishkin 


TRIBUNA JUVENIL 


APARECE 
QUINCEN ALMENTE 


Responsable; 

ROLF WERTHEIMER 

El Rabino 

Toda la colectividad ya 
estaba congregada en la si¬ 
nagoga; todos los hosneres 
tienen puesto los amplios 
ropajes blancos y. encima 
de estos, los taletim. Con 

quej-as v lamentos rezan la Eran las civatro y media 
oraciön’que precede al Kol de la tarde cuando, asoman- 
Nidrei Por fih esta termi- dome al despacho que ocu- 

pa en Buenos Aires el Pro- 


Correspondencia dirigir 
a la Hedaccion 


Un Fragmento de los Rollos 
del Mar Muerto en Bs. Aires 

por Raquel Rosenbaum 


▼alores permanentes 

YEHUDA HALEVY 

(10SS - 1142) (Naciö en Toledo, Espan») 

Fragmentos poeticos, traducidos por: 

Rebeca Mactas Alpersohn 

CANTO DE SION (IX) 

iNo preguntas Sion por tus hijos disperses? 

En su nombre te digo: “Tierra de Dios, salud”, 
pues yo traigo mensajes de mil puntos diverao«, 
del Oriente, Occidente y del Norta y del Sud. 

iQue mi alma se derrame en la tierra en que un dla 
su espiritu celsste el Sehor derramö! 
iQue pueda detenerme en el monte y la via 
donde a los elegidos el ^ahor se moströ! 

Ante todo caeria con el rostro en ei suelo 
para abrazar tus piedras y tu polvo besar 
y mi alma respondiendo a un poderoso anhelo 
con cantos y con llantos te haria despertar. 

jOh, Sion! tu cabellera circund’an verdes palmas, 
de ti brota la gracia, belleza y esplendor; 
a ti se hallan unidos de sus hijos las almas, 
d-e aquellos que te aman con irromptble amor. 

iQuien como tus profetas, quie-n como tus levitas 
y quien como tus reyes, cual tus profetas, quienT, 
vivirän siempre, siempre tus grandezas benditas, 
en tanto que cual chispas morirän reinos eien. 
Dichoso aquel que alienta l*a cälida esperanza 
de volver a habitart?, Palacio del Sehor; 
leliz del que comparta, Sion, tu bienandanza 
cuando otra vez se yerga redivivo tu honor. 
jAh! si alcanzara a verte de nuevo como anteg 
jozando. de riquezas, de gloria, de salud; 
verte romper tinieblas cual las albas triunfantes, 
verte alumbrar lo« pueblos, llena : de juventud' 


na y reina el mas profundo 
silencio. 

Chispean centenares de ve- 
las de cera purd; al frente 
esta el jazan con el coro. 
Se esta por dar comienzo al 
Kol Niarei y, sin embargo, 
el viejo Rabino no ha lle- 
gado aün. ^D6nde estarä? 
^Que pudo haberle ocurri- 
do? El mäs anciano de la 
colectividad desecha y des- 
pacha al “schamasch” a ca- 
sa del Rabino; pero la en- 
cuentra hermeticamente ce- 
rrada sin que se vea perso¬ 
na alguna en su interior. 
4 Dönde esta el Rabino? 

Hace bastante rato ya que 
ha abandonado su vivienda. 
En su camino hacia la si- 
nagoga, acierta a pasar fren¬ 
te a una solitaria casa, una 
pobre rabafia al final de la 
calle y del interior le sale 
al encuentro un llanto y una 
voz infantil se dechace en 
lamentos: “iAyudame, Dios 
mio!”. 

El viejo Rabino se acerca 
y franquea el umbral. Ve 
sentada a una pequena mu- 
chachita; tiene en sus brazos 
a un nino de pecho que llo- 
ra desesperadamente. 

“^Que te pasa, hija mia?” 
pregunta el Rabino. 

“Mis padres han salido a 
rezar, yo estoy sola con mi 
hermanito que llora mucho, 
y no se como consolarlo“. 

“Anda y llama a tu ma- 
dre; yo me voy a quedar, 
mientras tanto, con tu her- 
manito”. 

La niha dio un salto y se 
precipitö afuera, en busca 
de su madre; pero en esfce 
dia la sinagoga estaba reple- 
ta de mujeres y necesito 
mucho tiempo ha/ta dar con 
ella. 

Presurosa llego la mujer 
con su hija a casa y cual no 
seria su asombro al encon- 
trar all! al Rabino, al viejo 
Rabino, vestido con su ro- 
paje blanco y con su talit 
encima, teniendo en sus bra- 
zos a su pequeno hijito; y 
como si hablara con el niho, 
el Rabino rezaba el Kol Ni- 
drei Pero la criatura reia 
ya, a traves de sus lagrimas, 
al mirar la cara bondadosa 
del anciano y jugaba con 
las guedejas de su luenga 
barba gris. 

Entrego el niho a la ma¬ 
dre sobrecogida y con paso 
acelerado se encaminö hacia 
la sinagoga. 

Al enirar en la casa de 
Dios toda la congregaciön se 
dirigiö hacia el; todos qui- 
sieron saber la causa de su 
tardanza tan prolongada. Ei 
Rabino mformo a los con- 
currentes de lo sucedido y 
agregö: 

“Nosotros, los adultos, he- 
mos de llorar y de lamen- 
tarnos, puesto que hemos 
pecado contra Dios, pero 
ipor que han de llorar las 
criaturas que no han come- 
tido nada malo? 

(Del - libro “Costumbres y 
Tradiciones Judias’ 

C. de Schlesinger) 


fesor Israeli Penuel P. Ka- 
hana, vi a mi amigo E. des- 

ä ■“ J .. . m 








Wm 




8mm# 


Este es el fragmento original 
de uno de los Rollos del 
Mar Muerto 

tornillando un-a pequeha ca- 
ja de madera terciada bien 
puli-da 

Asistia el Profesor Kaha- 
na y todos silenciosos ob- 
servabamos hacer a E. Sus 
dedos aper.as si roaaban la 
cajita y por fin levanto la 
tapa. 

Aparecferon en tone es an¬ 
te nuestra vista unos plie- 
gos de fino papel absorben- 
te blanquisimo que semeja- 
ban pahales. No sabiamos a 
ciencia cierta en que forma 


aparecerfa lo tan largamen- 
te ansiado y, suaveraente, 
tomo E. las puntas de los 
pliegos de papel y las le¬ 
vanto doblandolos hacia 
afuera. Y nuevamente vimos 
los mismos papeles blancos 
como la ni'eve que E. levan¬ 
to y doblö cuidadosamente 
hacia el otro lado. 

Hubo de repetir dos ve- 
ces mas la misma operaeiön 
hasta que, sobre un lecho 
del mismo material del en- 
voltorio apareciö un cua- 
drado de vidrio y en su 
centro un trozo de pergami- 
no de un tono tirando a ma- 
rron claro, con inscripciones 
en una hermosa caligrafi-a 
hebrea antigua. 

Las manos de E. tembla- 
ban mientras su respiraeiön 
se escuchaba agitada. Todos 
reimos... pero era una ma- 
nera de descargar nuestra 
propia emoeiön. 

Comenzamos a pasarnos 
de mano en m-ano el peque- 
no cuadrado de vidrio, que 
en realidad eran dos placas 
de vidrio unidas, contenien- 
do en el medio la reliquia. 

Habiamos asistido a nues¬ 
tra propva pequeha exposi- 
cion... y habiamos sido los 
primeros que, en Buenos 
Aires, tuvieron el honor de 
tratar de descifrar, casi in- 
fructuosamente, el significa- 
do del fragmento del libro 
de “La Guerra de los Hijos 
de la Luz contra los Hijos 
de las Tinieblas’\ 


‘‘Israel, Tierra de 
la Biblia“ 

Y-a c-btä habilitada <t ; : i 
publi-Co -u oxposicion v 
bre arqucoTögia bibluvj 
“Israel, Tierra du la B ~ 
blia ,, , JEncarecemos 'a to- 
das ias agrupaciones ju¬ 
veniles que organice. Vi- 
sitas en grupo y qu-, 
luego de hraber vist*» ia 
muestra, realicen denn 
tes y hagan en sus res- 
pectivas sedes pequuna.s 
exposiciones sobr ■ Ja 
muestra a base de.mate¬ 
rial fotogräfico He aqm' 
un medio para re di zu* 
una labor fecunda y edu- 
cativa. 

En el pröximo nume.ro 
de TRIBUNA JUVENIL 
hablaremos “in extenso* 
sobre la exposieiön, que 
funcionarä durante tres 
sem-anas, aproximadu- 
mente, en el Museo de 
Bellas Artes, Av. Liber- 
tador General San Mar¬ 
tin 1473. 

Este cuento de Iom 
Kipur figura entre los 
materiales recopilados 
por la Dra. Erna C. de 
Schlesinger en su libro 
“Tradiciones y Costum 
bres Judias“. 


CORREO 

JUVENIL 


SUCOT 


por Robbie Loewenstein 

Suc^t comienza a ceiebrarse el 15 de Tishri; mientras 
duran los festejos la comunidad judla entera se llena 
de jübilo y entusiasmo. Una de las festividades mas im¬ 
portantes en el caiendario judio se acerca 
Desde el punto de vista agricola es la fecha que co- 
rona un ano de sacrificios; por ello ai terminar la re- 
coleccion de frutos se lo celebra -con ei mayor regoeijo. 

En el aspecto religioso Sucot es aprovechado por los 
fieles para realizar sus habituales peregrinaciones a Je¬ 
rusalem 

Sucot tiene tambien su significado historico ya que las 
cabanas, que en esta epoca se construyen, nos rememo- 
ran aquellas en las cuales se albergaron los judios en 
su travesia por el desierto. Hoy en dia la construccion 
de estas cabanas esta sujeta a ciertas normas: deben ser 
modestas en cuanto a aspecto se refiere, pequenas de 
manera tal que las per9onas alli reunidas esten unas en 
contacto con otras, reinando asi un clima de amistad, 
siempre proverbial en el pueblo judio. 

En las celebraciones relig osas de Sucot se utiliza el 
cläsico “ramillete” que consta de cuatro partes: el etrog, 
la rama de palmera, el mirto y el sauce. 

Este ramillete ha sido objeto de muchas interpreta- 
ciones por parte de nuestros sabios; una de 1-as mäs co- 
nocidas es ia siguiente: las cuatro partes representan a 
-otras tantas cualidades humanes. El etrog, que es bello 
y aromätico, simboliza a las personas beilas y de buen 
caräctei; la palmera, sin aroma, al grupo de personas 
que da prioridad a las apariencias exteriores; el mirto 
representa a las personas de meritos medianos, mientras 
que el sauce a los que no poseen ninguna cualidad so- 
bresaliente. 

Esta fiesta llega a su punto culminante en Simyat Tora 
que significa alegria de la Tora; los ninos reciben en 
este dia las cläsicas bolsitas con golosinas; este dia tiene 
para eilos un significado especial, ya que se les permite 
de Erna leer en la Tora. Con Simjat Tora se pone fin a las festivi¬ 
dades de Sucot. 


Estimado Rolf: Adjunto a 
la presente mi primera co- 
laboraeiön para TRIBUNA 
JUVENIL, siendo mi deseo 
el de contribuir para que 
en un futuro cercano apa- 
rezca semanalmente... Asi- 
mismo creo buena idea la 
de crear un consultorio en 
el que los lectores hagan 
preguntas sobre Israel o 
cualquier. otro tema relacio- 
nado con el judaismo... 

Shalom! 

Marcelo R. Michel 

Ponemos a la conside- 
racion de los lectores es¬ 
ta loable iniciati/a. De 
hecho el lector M. R. Mi¬ 
chel ya se ha converiido 
en aciivo colaborador de 
TRIBUNA JUVENIL. 
Esperamos que cunda el 
ejemplo. 

Hasta la proxima 

Rolf 

Por faita de espacio pu- 
blicaremos en el prximo nü- 
mero una nota del Frente 
Juvenil, contestando concep- 
tos vertidos £n el nürnero 
del 13-9-60. 


iS ABI AS TU... 

■ ...que e*l ministro de 
agricultura de Israel, Moshe 
Dayan, declaro que el des- 
arrollo futuro del Neguev 
no debia soiamente |depen- 
der de la agricultura, sino 
que habria que tener en 
cuenta el desenvolvimiento 
industrial y la explotaciön 
minera? 

m . .. que el 45 % de los ha¬ 
bitantes de Beersheba son 
duenos de sus actuales vi- 
viendas y que este es el 
porcentaje mäs elevado de 
propietarios de inmuebles 
en una ciudad de inmigran- 
tes? 

m ...que el presidente ar- 
gerxtino, Dr. Arturo Frondi- 
zi tuvo oportunidad de ad- 
rnirar uno de los valiosos 
Rollos del Mar Muerto, en 
ocasiön de ser visitado por 
el organizador de la Mues- 
tra Arqueolögica de Israel, 
que se podrä visitar en el 
Museo de Bellas Artes? 




Recuerda que el Concurso de “TR!BUNA JUVENIL“ terminarä el proximo 15 de Nov. sin faita 
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as österreichische Judentum 


von Dr. MARKUS KRAEMER 

dass das österreichische Ju- 


Als erfreuliches Zeichen 
der trotz physischer Verfol¬ 
gung und Zerstreuung doch 
ungebrochenen Kraft des 1 dentum seine in der österrei- 
deutschen Judentums kann chischen Tradition gegebene 
die Erscheinung bezeichnet ' Chance wohl genützt hat, 
werden, dass es sich nicht der Verpflichtung gegenüber 
nur in vielen Ländern seiner der Kulturwelt „empfan- 
neuen Siedlung kraftvoll gend, vermittelnd und 


organisiert, \Verk e sozialer 
Selbsthilfe geschaffen und 
sich im „Council of Jews 
from Germany“ eine leiten¬ 
de Institution ins Leben ru¬ 
fen konnte die von drei Ar¬ 
beitszentren aus (Jerusalem, 
London, New York) sich das 
Ziel gesetzt hat, wissen¬ 
schaftliche Forschung auf 
dem Gebiet der Geschichte 
der Juden in Deutschland 
und in anderen deutschspra¬ 
chigen Gebieten zu betrei¬ 
ben. Es ist das Leo Baeck- 
Institut, benannt nach dem 
Manne, der als die letzte re- 


schliesslich selber schaffend'* 
gerecht zu werden. 

Als erste Arbeit bringt das 
Heft eine bemerkenswerte 
Studie von Arthur Freud un¬ 
ter der Ueberschrift: „Um 
Gemeinde und Organisation“ 
In einer tiefgründigen Be¬ 
trachtung wird die tragische 
Schuld der Juden in Oester¬ 
reich blossgelegt, die, unge- 
warnt durch die Vorgänge 
in Deutschland und zuletzt 
auch in ihrem eigenen Lan¬ 
de, untätig und völlig un¬ 
vorbereitet bis zum bitteren 
Ende warteten, das Ergebnis 
einer Geisteshaltung, die — 


präsentative Erscheinung 

des Judentums in Deutsch-' im Zeitalter des für ewig 
land vor dem zweiten Welt- gesichert erscheinenden Li- 


krieg bezeichnet werden 
kann. 

Nach kaum fünfjährigem 
Bestände kann das Institut, 
das sich die Mitarbeit von 
Fachleuten auf allen für 
seine Arbeit in Frage kom¬ 
menden Gebieten gesichert 
hat, auf eine beträchtliche 
Anzahl von Publikationen 
hinweisen, die nicht nur bei 
deutschen Juden, sondern 
bei jedem, der für die Ent¬ 
wicklung, Gestaltung, Be¬ 
deutung und Tragik wie den 
Fortbestand dieses fruchtba¬ 
ren Zweiges am grossen 
Stamme des jüdischen Ge¬ 
samtvolkes Sinn hat, tiefes 
Interesse erwecken müssen. 

Mit besonderer Genugtu¬ 
ung können wir Nr. 10 des 
Bulletin der Gesellschaft der 
Freunde des Leo Baeck In¬ 
stituts (Bitaon Publishing 
Co. Ltd., Tel Aviv) begrüs- 
sen, das dem Judentum 
Oesterreichs gewidmet ist, 
das in der alten Habsburger 
Monarchie, mit dem Juden¬ 
tum Deutschlands besonders 
durch das Bindeglied der 
Sprache verbunden, seinen 
Anteil zur geistigen Kultur 
Europas beigesteuert hat. In 
der den wertvollen Beiträgen 
vorangehenden Einführung 
hebt H. T. mit Recht hervor, 


beralismus entstanden —, die 
Wurzeln eigener Kraft un¬ 
beachtet liess und es im 
Grundes niemals dazu ge¬ 
bracht hat, ein selbstbewuss¬ 
tes Volkstum zu fördern. Es 
war ein Judentum, das be¬ 
sonders den grossen Zentren 
wie Wien und Prag auf den 
Gebieten der Kunst und der 
Geisteskultur ihr geistiges 
Antlitz entscheidend ge¬ 
prägt hat. Es war keine als 
Jrden vollbrachte Leistung, 
aber sie trat in so augen¬ 
scheinlicher Form auf, dass 
sie nicht nur dankbar aner¬ 
kannt, sondern schliesslich 
als „Verjudung“ angepran¬ 
gert wurde. Die Wirksam¬ 
keit Smolenskins, Nathan 
Birnbaums, ja sogar Theodor 
Hfcrzls berührte nur eine 
kleine Schicht von Einsichts¬ 
vollen, hat aber die im Ju¬ 
dentum Oesterreichs führen¬ 
de Schicht der Intelligenz 
und Wirtschaft fast bis ans 
Ende unbeeindruckt gelas¬ 
sen. 

Die Arbeit Arthur Freuds 
gibt eine lehrreiche und 
manchen Unbekannte er- 
schliessende Darstellung der 
organisatorischen, wirt¬ 

schaftlichen Probleme, sowie 
der Gruppierungen im öster¬ 
reichischen Judentum, seiner 


Einwanderung aus dem Westen 


Amsterdam. — Die Aufforderung, die westliche 
Einwanderung nach Israel zu steigern, wurde von dem 
Mapai-Abgeordncten Jizehak Korn ausgespioch n, ' 1 
als Redner bei der europäischen Zior.istenkonferenz 
auftrat, welche hier abgehalten wurde. Er gab zu. dass 
in der Vergangenheit nicht genug getan worden sei, 
um d ; e europäischen Einwanderer zu absorbieren. Da¬ 
gen versprach er. dass die Dinge besser gehen wurden, 
sobald eine vereinheitlich:- Organisation der Alija ge- 

gründet würde. . , _ 

Korn wies darauf hin. dass man sich in Israel von 
der Bedeutung der Judenheit in der Diaspora Rechen¬ 
schaft abzulcgen beginne und di e Ueberzeugung gewon¬ 
nen habe, dass Israel ohne diese Judenheit keine Hoff¬ 
nung auf eine Entwicklung habe. 

An der Konferenz nahmen 70 Delegierte aus 14 
Ländern teil Der Präsident der Knesset-Kommission 
für auswärtige- Angelegenheiten und -Sicherheit, Meir 
Argo.w. trat ebenfalls als Redner auf. UTA) 


führenden Persönlichkeiten 
auf allen Lebensgebieten, 
und enthält wertvolle Hin¬ 
weise auf österreichische 
Vorgänger des Nazismus. 
Die Untersuchung kann auf 
dem engen zur Verfügung 
stehenden Raume natürlich 
nicht voll erschöpft sein, 
bringt aber wertvolles 
Quellenmaterial für weitere 
Forschung, die wohl auch 
vorn Verfasser der Arbeit 
noch fortgesetzt werden soll. 

Einen überaus interessan¬ 
ten Beitrag bietet die Nie¬ 
derschrift eines 1932 in Prag 
gehaltenen Vortrages von 
-Bernhard Heilig: „Aufstieg 
und Verfall des Hauses Eh¬ 
renstamm“. Im Glück und 
Ende einer mährischen Ju- 
denfam li e zeichnet sich die 
Stellung des Judentums im 
18. und 19. Jahrhundert ab, 
im Rahmen c\es sich umbil¬ 
denden Wirtschaftslebens, 
im Feudalismus über Mer¬ 
kantilismus und Frühkapita¬ 
lismus zur Ansammlung 
grosser Vermögen, die in 
dritter Generation vertan 
und verloren werden, bis die 
Enkel in Schimpf und in 
Schande enden. Der Aufstieg 
vom Prossnitzer Ghetto zu 
beherrschender Macht, zu 
Reichtum und unsinnigster 
Verschwendung und schliess- 
lichem Untergang ist ein 
lehrreiches Beispiel, das 
nicht nur für diesen Einzel¬ 
fall gilt. 

Leopold von Andrian, dem 
Enkel des Komponisten Gia- 
como Meyerbeer und inti¬ 
men Freund Hugo von Hof¬ 
mannsthals. gilt eine Mono¬ 
graphie von Chanan Ben- 
seew. Das Schicksal dieses 
als hochbegabten Dichter 
beginnenden, im rastlosen 
diplomatischen Dienst sich 
abhetzenden österreichischen 
Freiherrn, der im Jahre 
1918 letzter öesterreichischer 
Hoftheater-Intendant gewe¬ 
sen ist und von dem es nicht 
bekannt ist, wie und wo er 
die Nazizeit und den Welt¬ 
krieg verbracht hat — er ist 
1951 gestorben, wird im Rah¬ 
men eines Bildes jener Zeit 
fesselnd dargestellt. 

Herrscht schon in der Mo¬ 
nographie Benseews das 
Zwielicht einer Ueberschrift 
„Flucht aus dem Judentum 
— Schicksal und Tragödie**, 
so nennt Hans Tramer seine 
Arbeit über „Gustav Mahler 
und seine Zeit* schon deut¬ 
lich: „Umgenannte und Um¬ 
getaufte“, ein Titel, dessen 
Erfindung er als ehrlicher 
Forscher Alma Mahler zuer¬ 
kennt. Zu dieser Monogra¬ 
phie hat Tramer in gründli¬ 
che/ Forscherarbeit an Hand 
reichen Quellenmaterials 
mit verblüffender Sicherheit 
das Bild eines der interes¬ 
santesten Zeitabschnitte an 
der Wende zweier Jahrhun¬ 
derte gezeichnet. Die „'Land, 
sebaft * und die sie beleben¬ 
den Gestalten lassen uns ei¬ 
nen tiefen Blick in das Auf 
und Ab einer Kunst und 
Kultur tun, deren Mittel¬ 
punkt die überragende, aber 


auch tieftragische Gestalt 
Mahlers, des Begründers ei¬ 
ner neuen Musikepoche bil¬ 
det, die bis heute nicht zum 
Abschluss gelangt ist. Als 
Umrahmung umschweben 
dieses Bild die bemerkens¬ 
wertesten Gestalten aus der 
Musik- und Kunstwelt jener 
Zeit, von denen die meisten 
als „Umgenannte und Um¬ 
getaufte“ der Tragik ihres 
Judenseins trotz errungenem 
Erfolg nicht entfliehen konn¬ 
ten. 

Dieser in ihrer Vollendung 
besonders wertvollen Arbeit 
des Heftes folgt eine Bespre¬ 
chung Zwi Altmanns über: 
„Die mildere Zone Oester¬ 
reichs“ (Thomas Mann und 
Paul Amsnn) über den Brief¬ 
wechsel zwischen dem deut¬ 
schen und dem jüdischen 
Schriftsteller, der wichtige 
Beiträge aus der Zeit nach 
dem Ersten Weltkrieg ent¬ 
hält. 

Mit einer Besprechung über 
Nobert Wedlers: „Jugend¬ 
erinnerungen an Theodor 
Herzl und seine Zeit“, in 
welcher der in der Schweiz 
lebende Verfasser manches 
zum Verständnis der Herzl- 
Epoche beiträgt, schliesst 
das beachtenswerte Heft. 

Alle hier veröffentlichten 
Arbeiten sind nicht nur für 
den Historiker, sondern für 
jeden Leser interessant und 
lehrreich. Wir wollen hof¬ 
fen, dass die Erforschung 
der Geschichte des österrei¬ 
chischen Judentums fortge¬ 
setzt werden wird. Zur deut. 
sehen Sprachgemeinschaft 
gehörten doch ausser den 
Juden im Reichsland Oester¬ 
reich auch die Juden in Böh¬ 
men-Mähren und einem Teil 
Ungarns und Galiziens und 
besonders in der Bukowina. 
Sie hatten als sogenannte 
„Germanisatoren“ zu leiden, 
bieten aber der Forschung 
ein reiches Feld. 


AUFFORDERUNG AN FRUEHERE 
SKLAVENARBEITER 

Frühere jüdische Häftlinge in von den Nationalso¬ 
zialisten unterhaltenen Konzentrationslagern, welche 
für private deutsche Firmen Sklavenarbeit leisteten, 
werden von dem Comite früherer jüdischer Sklaven¬ 
arbeiter in Deutschland, welches im Zusammenwirken 
mit führenden jüdischen nationalen und Weltorgani¬ 
sationen ins Leben gerufen wurde, aufgefordert, sich zu 
registrieren. 

Das Comite sucht für die überlebenden früheren 
jüdischen Sklavenarbeiter von den deutschen Firmen 
nach dem Muster der Vereinbarungen mit I.G.-Farben 
und Friedrich Krupp Entschädigung für die geleistete 
Arbeit zu erhalteri. Die Registrierung soll deswegen er¬ 
folgen, damit die liberlebnden Zwangsarbeiter von zu¬ 
künftigen Vereinbarungen, die möglicherweise er¬ 
reicht werden, nicht ausgeschlossen werden Es liegt 
daher im ureigensten Interesse der Antragsteller, be¬ 
tont das Comite, dieser Aufforderung unverzügliche 
Aufmerksamkeit zu schenken und bis zum 31. Dezem¬ 
ber 1960 spätestens die • Registrierung vorzunehmen. 
Weder ist das Comite, so betont es, ein Rechtsvertre¬ 
ter des individuellen Antragstellers, noch berechnet es 
irgendwelche Kosten für seine Dienste. 

Alle Korrespondenz sollte ausschliesslich an die 
Compensation Treuhand GmbH., Staufenstr. 39, Frank¬ 
furt/Main, Westdeutschland, gerichtet werden und die¬ 
se soll die folgenden Informationen enthalten: Vor- 
und Zuname, Geburtsdatum und Geburtsort, Name der 
in Frage kommenden deutschen Firma und die Daten 
und Orte, an denen Sklavenarbeit geleistet wurde. Alle 
Zuschriften müssen die gegenwärtige Adresse deutlich 
tragen. Die Compensation Treuhand GmbH, ist eine 
Treuhandgesellschaft, die die Gelder, die unter dem 
IG-Farben-Abkommen ausgezahlt werden, verwaltet. 

Frühere Sklavenarbeiter, die bei I.G.-Farben oder 
Friedrich Krupp beschäftigt waren und die daher 
schon mit der Compensation Treuhand GmbH, in 
Frankfurt am Main oder mit dem New Yorker Comite 
registriert sind, werden gebeten, nicht nochmals ihre 
Ansprüche einzureichen. Dasselbe gilt für diejenigen, 
die schon wegen Ansprüchen gegen andere deutsche 
Firmen mit dem Comite früherer Zwangsarbeiter in 
New York in Korrespondenz gestanden haben. 


An unsere Leser 

Mit Rücksicht auf den 
Zensus und den darauf¬ 
folgenden Jom Kippur 
erseneint die nächste 
Nummer der “Jüdischen 
Wochenschau” bereits am 
Donnerstag, den 29. Sep¬ 
tember. 


Haftbefehl 

aufgehoben 


Kempten. — Nach vierwö¬ 
chiger Verhandlung im 
Keanptn er KZ - Prozess h & t 
das Schwurgericht vor kur¬ 
zem den Haftbefehl gegen 
die Angeklagten Schoeps 
und Stumpf aufgehoben, da 
weder Flucht- noch Verkun- 
kelungsgefabr bestehe. 

Die Vernehmung von mehr 
als 65 Zeugen erbrachte bis¬ 
her kein wesentliches Bela¬ 
stungsmaterial gegen die 
ehemal-gen Bewacher, denen 
die Ermordung von über 600 
kriegsgefangenen Russen im 
KZ Mauthausen vorgewor¬ 
fen wird. (AWZ) 


Unverdiente Prügel 

Rom. — Ein Anzahl italie¬ 
nischer Schwarzhemden wur. 
de im Portico Dottavio- 

Viertel, dem jüdischen 

Stadtteil Roms, von einer 

Gruppe jüdischer Jugendli¬ 

cher verprügelt. Es handelte 
sich aber gar nicht um Fa¬ 
schisten, sondern um Stati¬ 
sten bei der Verfilmung des 
Streifens „Lebensfreude”, 
für den mehrere Szenen ge¬ 
dreht werden sollten, die die 
Rassenverfolgungen in die¬ 
sem Viertel unter dem Regi¬ 
me Mussolinis zeigen. 

Als die Juden die Schwarz¬ 
hemden durch die Strassen 
passieren sahen, verbreitete 
sich diese Nachricht wie ein 
Lauffeuer. Die jüdische Ju¬ 
gend nahm sich nicht die 
Zeit festzustellen, was ei¬ 
gentlich vorging, sondern sie 
erteilte den Statisten an 
Ort und Stelle eine ordentli¬ 
che Tracht Prügel. Die Film¬ 
aufnahmen mussten unter¬ 
brochen werden, und die 
Polizei nahm in den anlie¬ 
genden Strassen Aufstellung, 
um neue Schlägereien zu 
hüten. (ITA) 

Ausländische 

Unterstützung? 

I r ndau. — Die SS-ähnli¬ 
chen Uniformen, die die 10 
kürzlich bei einer Sonnen¬ 
wendfeier in Bergzabern 
verhafteten jungen Männer 
trugen, kommen wahrschein¬ 
lich aus dem Ausland. Das 
gilt auch für die Fahnen 
und Hakenkreuzembleme, 


die bei den Festgenommenen 
gefunden wurden. 

Diese Ansicht vertrat der 
mit den Ermittlungen be¬ 
traute Staatsanwalt in Lan¬ 
dau. 

Der Anführer der Gruppe 
wurde vom Staatsanwalt als 
„Phantast“ bezeichnet, dem 
alle anderen blindlings ge¬ 
folgt seien. Schon jetzt stehe 
fest, dass die Gruppe mehr 
als die bisher ermittelten 10 
Mann umtasst. Sie sei schon 
seit längerer Zeit beobachtet 
worden. (AWZ) 


Anleihe für Israel 

Berlin. — Eine Ent¬ 
wickln ngs - Anleihe von 
145 Millionen Dollar für 
Israel, die dazu bestimmt 
ist, dem jungen Staat bei 
der Lösung der Woh¬ 
nungsknappheit zu hel¬ 
fen, ist in einer Sitzung 
des Westdeutschen Ver¬ 
bandes der Stadtverwal¬ 
tungen beschlossen wor¬ 
den, Nach diesem Plan 
soll jede westdeutsche 
Stadt, mit einer Bevölke¬ 
rung von über 200.060 
Seelen einen Beitrag von 
mindestens 50.000 DM an 
den Fonds leisten. 

Wie der Vertreter des 
westberliner Senats bei 
der Sitzung betonte, wird 
die Anleihe erteilt, weil 
Israel wegen des ständi¬ 
gen Stroms von Einwan¬ 
derern Schwierigkeiten 
mit der Erstellung von 
Wohnungen hat* (ITA) 
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